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Anklagen der Gewerkschaſten heim arheitsmimister

Schrei der Erbitterung
Scharſor Protest gegen den Papen- Hitler Ihn

Die Kapſtalisten, Freunde der Hazis, sind zufrieden
Am Donnerstag hatte der Reichsarbeits-

miniſter mit den Spitzenverbänden der Ar-
beiter- und Angeſtelltengewerkſchaften eine
Ausſprache über Richtlinien für die An
wendung der Beſchäftigungsprämien und der
Verordnung zur Vermehrung und Erhaltung
der Arbeitsmöglichkeit.

Sehr harmoniſch und friedlich iſt die Beſprechung des
ceichsarbeitsminiſters mit den Spitzen der Arbeitgeber ver
laufen, die bereits am Mitkwoch ſtaklfand. Kein Wunder: die
Regierung hat den Arbeiigebern mehr gegeben als ſie erhoffien.

Niſionenfubventionen, EinftellungsprännenSteuererteſchterungen,
und Lohnabbaun die Regierung zeigte ſich, wie faſt in der geſamten
Preſſe zum Ausdruck kommt, den Arbeikgebern gegenüber mehr als
ſplendid. Eine Selbſtverſtändlichkeit alſo, wenn ſich Regierung und
Arbeilgeber in ihrer Beſprechung über die Durchführung des Wirt
ſchafisprogramms einig waren.

Ein ganz anderes Bild enkrollie ſich am Donnerskag in
der Ausſprache zwiſchen Regierung und Gewerk
ſchaf en. Dramaliſche Szenen gab es in dieſer Ausſprache.
Zuſammenſtöſze drohken zeikweilig die Beſprechung zu ſprengen, und
das will ſchon eiwas beſagen. Gewerkſchaffs vertreter ſind ja zumeiſt

nicht Leute, die leicht die Nerven verlieren. Sie haben in unzähligen
Verhandlungen Selbſtbeherrſchung gelernk. Aber das ſchreiende
Unrecht, das der neue Regierungskurs fortgeſetzt den Arbeil
nehmern gegenüber verübt und in der neueſten Verordnung auf
die Spitze kreibt, wurde nicht mit einem bloßen Vorbehalt gegen
die neuen Vorſchriften wie in der amklichen Milteilung über die

die Arbeitsloſen zugrunde gehen, iſt kein Weg
ins Freie. Die Regierung iſt bereits mit ihrer t
Verordnung zur Senkung der Arbeitsloſenunter- 4

ſtützung in eine Sackgaſſe geraten.
Der Reichsarbeiksminiſter, der von den Gewerkſchafisverkretern

ein erſchütterndes Bild gezeichnet bekam über das Elend, das in n
folge der Unterſtützungskürzung über die Maſſen der Arbeilsloſen n
hereingebrochen iſt, erklärte, auch er ſei davon überzeugt, daß dieſer

Zuſtand unhalibar ſei und unbedingt eiwas zur Abhilfe geſchehen
gegen ein unmögliches Beainnen. müſſe. Auch in der Frage der Blankovollmachk, die

Der Reichsarbeitsminiſter verſuchte unter dem Eindruck dieſes ſich die Regierung vom Reichspräſidenten für die Umgeſtaltung

Proleſtes immer wieder die Gewerkſchaflsverireler mit dem Hinweis der deukſchen Sozialpolikik geholt hat, verſuchte der m
zu beruhigen, daß das Ziel der Regierung doch die Beſchaffung Reichsarbeitsminiſter mit vielen Bekeuerungen und Verſicherungen

von Arbeit ſei und dieſes Ziel doch auch das Fiel der Gewerkſchaftey den Sturm zu beſchwichligen.

ſei. Das Echo auf ſeiten der Vertreter der Arbeiter und Angeſtellten bwar: Gewiß ſoll Arbeit geſchaffen werden, gewiß iſt das auch unſer Die Gewerkſchafis vertreter machten den Miniſter darauf auf
Ziel, aber der Weg, den die Regierung einſchlägt, iſt fal ſch. Das merkſam, daß eine ſolche Blankovollmacht, wie ſie ſich die
Lohnprämienſyſtem iſt nicht nur ſozialpolikiſch, ſondern auch wirkl. Regierung zur Umkrempelung aller ſozialen Kinrichtungen vom
ſchaftspolikiſch mehr als bedenklich. Es ſchafft unlaukere um Reichspräſidenten habe geben laſſen, unzuläſſig ſei. Rach der
unſaubere Konkurrenzverhältniſſe und garankierk krotzdem noch lang Reichsverfaſſung ſtehe dem Reichspräſidenten nicht das Recht
en r en von e eeze Wa, an e derr zu, von vornherein alle geſetzlichen Beſtimmungen auf ſozial

e Tarifauflockerung im olge ru ahieiner neuen allgemeinen Lohnabbauwelle hervor. Neue Schwächung politiſchem Gebiet von ſich aus vzmg wnzugeſtatten.

r Kaufkraft bringt keine Beendigung der Deflakion. Senkun Viereinhalb Stunden dauerte die Ausſprache.
der Geſtehungskoſten bis lief unker die Hungergrenze iſt kein Sie war mehr eine Abrechnung als eine Be

ſprechung. Der Regierung wurde klarer Wein

Anklagen, wuchtig und ſcharf, wurden gegen die
Verantwortlichen des neuen Verordnungs-
unrechts gerichtet. Der Schrei der Erbitterung,
der durch die Arbeitnehmerſchaft des ganzen
Reiches geht, fand in den Vertretern der Gewerk-
ſchaften unerſchrockene Dolmetſcher. Das Weſent-
liche der Ausſprache war nicht die Erörterung
der techniſchen Seite der Durchführung der neuen
Verordnung, ſondern der leidenſchaftliche Proteſt

Löſung der geſtellten Aufgabe.

Beſprechung angedeukek wird beankwortket. Die Verallgemeinerung des Hungers, unter dem

Die ſchwarzbraunen Koalitionsverhandlungen gehen weiter

Reichstag oder Papen?
Entweder Auflöſung oder der Kanzler muß erſchien

Mit der Rückkehr des Reichspräſidenten von Reudeck
nach Berlin iſt die deutſche Jnnenpolikik wieder einmal
in ein entſcheidendes Stadium getreten. Es geht um das Schickſal
der Regierung Papen und um das Schickſal des Reichskags, dem
bisher noch gar keine beſondere Möglichkeit gegeben war, ſeine Ar
beitsfähigkeit zu beweiſen, der aber nach der Papen- Preſſe dennoch
wegen „Arbeitsunfähigkeit“ aufgelöſt werden ſoll. „Ar
beitsunfähig“ iſt er in Wirklichkeit nur inſofern, als abgeſehen von
den Deutſchnationalen keine Parkei mit Herrn von Papen
eiwas zu tun haben oder gar mit ihm zuſammenarbeiten will.

Die Frage iſt deshalb, wird ſich der Reichspräſider in den
bevorſtehenden Verhandlungen für die Perſon des Herrn
von Papen gegen den Reichstag enkſcheiden, in dem immerhin
90 Proz. der erſt vor wenigen Wochen gewählten Abgeordneken
gegen von Papen ſtehen? Die Papen- Preſſe kut nach wie vor
überzeugt, daß Hindenburg ſich vor Papen ſtellt und ſich einer Regie
rung, die ſich ſchließlich nicht nur auf ſein Vertkrauen, ſondern
auch auf das des Reichstags berufen könnte, hindernd in den Weg
ſtellen will. Weder eine Partei, noch der Reichstag kann ihn heute
daran hindern. Immerhin ſind wir für den Fall, daß er dem Volke
gegen den Willen des Reichstags bis auf weileres
noch die Reichskanzlerſchaft des Herrn von Papen erhält, auf die
verfaſſungsmäßige Begründung dafür geſpannt.

Die ſchwarzbraunen Koalitionspariner haben ihre Pläne iroßz
aller Drohungen der PapenPreſſe gegen den Reichstag bisher noch
keineswegs verloren gegeben. In ihren Kreiſen beſteht immer noch
die Hoffnung, daß ſich der Reichspräſident ihren Argumenkakionen
und Abſichten ſchließlich doch nicht hunderiprozenkig verſchließtk und
verſchließen kann. Das iſt auch der Grund, daß das Zenkrum am

Donnerstag aus der in der letzten FJeit geübten Zurückhaltung heraus
getreten iſt und durch den Abgeordneken Joos vor der Oeffenklichkeit
Sinn und Zweck der ſchwarzbraunen Verhand-
lungen klargeſtellt hat. Zwar geben dieſe Auslaſſungen
keinen Aufſchluß über die Dekailfragen, die in der Zwiſchenzeit von
Zentrum und Nationalſozialiſten zwecks Schaffung eines gemein
ſamen Regierungsprogramms beraten wurden, aber ſie laſſen doch
deutlich erkennen, welchen Weg das Zentrum in der letzten Woche
gewandelt iſt und weiter zu wandeln gedenkk.

Die Erklärungen, die Reichstagsabgeordneter Joos am Donners
kag vor den Berliner Vertretern der Jenkrumspreſſe abgab, beginnen
mit einer Kritik an dem Wirtkſchaftsprogramm der Regierung Papen,
ohne daß dieſes Programm völlig verworfen wird. Vielmehr ſehen
Jentrum, und das gleiche iſt von den Rakionalſozialiſten anzunehmen,
in dem Programm „mögliche und erwünſchte Maßnahmen“, die
allerdings durch „andere Wege als die erwählten den Zweck beſſer
erreicht und weſenkliche Gefahren vermieden hätten“. Jedenfalls
ſeien die jetzt geplanken Maßnahmen in erheblichem Maße verbeſſe-
rungsbedürftig. Eine Formulierung, die erkennen läßt, daß die

eingeſchenkt und nichts geſchenkt.

erſtrebte ſchwarzbraune Koalikion an die Arbeit der Papen Regie
rung anknäpfen will. Ueber die Form haben ſich die Wirt
ſchaftsſachverſtändigen der Nationalſozialiſten und das Zenkrum am
Donnerstag mehrere Stunden lang unkerhalten. Es iſt anzunehmen,
daß dem Reichspräſidenten darüber auf Wunſch ein eingehender
Bericht erſtaltet wird. Vorher ſoll ihm durch den Reichskagspräſi-
denken Göring und den Vizepräſidenten Eſſer auseinandergeſetzk
werden, warum die gegenwärtige Regierung eine Konſolſdierung
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe nicht bewerkſtelligen kann. Auch
darüber gibt die Erklärung des Abgeordneten Joos intereſſante
Aufſchlüſſe.

Ob es eiwas nutzti? Ob der Reichspräſident bereit iſt, auf das
Kompromiß, das offenſichtlich zwiſchen ſeiner Auffaſſung über die
jüngſten Geſchehniſſe und der Auffaſſung von Nationalſozialiſten und
Jentrum, von dieſen angeſtrebt wird, einzugehen bereit iſt? Ange
ſichts des grundſätzlichen Ergebniſſes, das die Verhandlungen der
ſchwarzbraunen Pariner bisher gehabt haben, und angeſichts der
Argumentkakion, mit der ſie die Nok wendigkeit einer von einer parla-
mentariſchen Mehrheit getragenen Regierung begründen, wird es
nicht leicht ſein, die Beſtrebungen von ZJenkrum und Raktional-
ſozialiſten mit einer Handbewegung ſo abzuiun, daß die Begründung
dafür allgemein einleuchtend und durchſchlagend erſcheint.

r

Der Reichstagspräſident hatte am Donnerstag eine
Unterredung mit dem Reich skanzler, die ausſchließlich der
Vorbereitung der bevorſtehenden Reichstagsſitzung
galt. Es bleibt vorläufig dabei, daß der Reichstag am Montag um
15 Uhr zur Entgegennahme einer Regierungserklärung zuſammen
tritt und ſich dann auf Dienstag vertagt. Am Dienstag ſoll die
Debatte über die Regierungserklärung beginnen.

Eheſtreit Zuchthaus
Vom Berliner Sondergericht (Marſchner-Kammer) wurde der

Maurer Hermann Wieſemann wegen Widerſtands gegen die Skaaks-
gewalt und wegen källichen Angriffs gegen einen Polizeibeamken
auf Grund der Terrornotverordnung vom 9. Auguſt zur Mindeſt
ſtrafe von 1 Jahre Zuchthaus verurkeilt. Wieſemann hakte bei
einem Skreil Frau und Tochter mißhandelt; ſpäter richtete ſich ſeine

Wuk und Schlagferkigkeit auch gegen die von Rachbarn zu Hilfe
gerufenen Polizeibeamien. Das Gericht erklärte, daß es krotz der
Allkäglichkeit der Affäre zu dem ZJuchthausurkeil kommen müſſe, da
der Tatbeſtand eines Angriffs gegen einen Beamken auch dann
unker die Terrorverordnung falle, wenn rein privake und unpolitliſche
Gründe zu dieſem Angriff geführt hätten. Das Gericht hob jedoch
den Haftbefehl auf und überließ die weilere Enkſcheidung der
Gnadeninſtanz,



Frenkſtinde, in die Wüſte geſchickt.

So ſieht die Partei aus, die Papen an die Macht brachie!

Ein Nazibaron
Die Herrſchaften vom Braunen Haus krakeelen jetzt über die

feinen Leute, die auf ihrem Rücken in die Macht geſt'egen ſind. Der
Krakeel iſt für die Bierabkteilung der NsDAP. beſtimmk,
die die nichtfeinen Leute umfaßt, und der Zweck iſt, die Blicke der
gewöhnlichen Parteianhänger von der Weinabkteilung der

im Hotel, in dem das Pärchen gewohnk hakke, für Wohnung und
Zeche verkaufk!

NSs DAP. abzuhaſten. Gibt es da nicht Hohenzollernprinzen,
Herzöge, Prinzen, Fürſten, Grafen und Barone die Hülle und Fülle,
ſpielen ſie nicht eine wichtige Rolle im Führerſtab Hitlers?

Sie können aber auch noch andere nette kleine Rollen ſpielen,
die Nazibarone! In Kaſſel erſtarben die Razis vor Ehrfurcht
darüber, daß ein leibhaftiger Baron von K. ihre Partei-
leitung mit ſeiner Anweſenheit beehrkte und Geſchäfte mit ihrem
Parteiorgan machte. Der Herr Baron war wirklich ein feiner

die feinen Leute krakeelen, über

Die feinen Leute bei den Nazis
Mann. Er ging mit der Sekrelärin aus dem Razibüro auf und
davon und mit ihm ein Auko, das er eben erſt auf Abzahlung bei
einem Naziaukohändler gekauft hak. Dem Naziaukohändler ging ſein

Geld über die Ehrfurcht vor dem Herrn Baron, er ſetzte dem Flüch-
tigen nach, zunächſt nach Göltingen. Dort fand er jedoch nur die
sſleider der Sekrekärin vor, die das Paar für rückſtändige
mMiete verpfändet hatte. Nun ging die Jagd weiter nach Dorkmund

und dort war ſie aus, denn der Herr Nazibaron hafte das Auko

Der Herr Razibaron und die „echte deukſche Frau“, die mit ihm
reiſt, die werden nun wohl mit Goebbels u. Co. über

e Barone, die ſich auf ihrem
Rücken in die Macht geſchlichen haben. Denn wenn nicht gegen die
PapenBarone krakeelt würde, könnte das gemeine Volk auf den
Gedanken kommen, ſich einmal die Na zibarone anzuſehen.

Der verſcholzte Tendenzfunk
Die Berliner Funkſtunde verurteilt! Der Prozeß Dr. Kürſchner vor dem

Arbeitsgericht Scholz oder die Geſchichte eines Charakters
Das Berliner Arbeitsgericht verurteilte am

Donnerstag die Berliner Funkſtunde A.G. zur
Zahlung einer Entſchädigung in Höhe von 3000 M.
an den von ihr „aus politiſchen Gründen ent-
laſſenen“ früheren Leiter der aktuellen Abteilung,
Dr. Kürſchner. Der Vorſitzende des Rundfunk
betriebsrats, Edleff Köppen, hatte gegen dieſe
Entlaſſung „wegen unbilliger Härte“ Proteſt er-
hoben, während der Rundfunk in einem früheren
Termin geltend machte, daß es ſich hier um eine
Kündigung handle, gegen die geſetzlich nichts ein
zuwenden wäre.

Das Gericht ſtellte nach langer Verhandlung feſt, daß
Dr. Kürſchner ſeine Aufgabe ſachlich erfüllt habe. Daß
ſeine in dieſer brüsken Form nicht zuläſſige Entlaſſung aus
politiſchen Gründen erfolgte, gehe alſo nicht nur hieraus hervor,
ſondern auch aus der allgemein bekannten Tatſache, daß der Rund
funk beabſichtige, in Zukunft die Ziele der Rechtsparteien ſtärker
als bisher zu betonen.

Das Urteil des Berliner Arbeitsgerichts iſt
ein Schlag in das herausfordernde Geſicht des
Reichsrundfunkkommiſſars Dr. Schol z. Die plumpe
Art und Weiſe, in der der neueſte der „neuen Herren“ Politik
macht, findet hier ſozuſagen ſeine gerichtliche Beſtätigung. Zuerſt
wurde von Scholz Herr Dr. Fleſch, der Jntendant der Berliner

Fleſch, urſprünglich Rundfunk
leiter in Frankfurt a. M., hatte dem Berliner Rundfunk ein nicht
immer reſtlos befriedigendes, aber doch jedenfalls beſonders auch
in muſikaliſcher Hinſicht, oft recht künſtleriſches Geſicht
gegeben es half nichts, die Leitung konnte ihn nicht retten; der
Jude, obſchon er zum Zentrum übergetreten war, wurde verbrannt.
Es blieben noch andere Opfer auf der Strecke; daß es die Begabteren
geweſen zu ſein ſcheinen, beweiſt die zunehmende Verflachung und
Verödung des Rundfunkprogramms, von ſeinem lärmenden, geiſt-
loſen Militarismus ganz zu ſchweigen. Und der Fall Kürſchner
ſollte nochmal beſonders aufhorchen machen ſo gern man jetzt
eigentlich abſtellt, wenn ſich der Rundfunk meldet.

Die Funkſtunde machte vor dem Arbeitsgericht
geltend, daß Dr. Kürſchner in erſter Linie als erſt
im reiferen Alter eingebürgerter, „geborener Aus
länder“ ungeeignet ſei, „als Träger und Mittler
deutſcher Kultur und deutſchen Geiſtes“ angeſehen zu
werden; die Stelle, die er innehatte, müßte von einem
„Nationaldeutſchen“ beſetzt werden. Dr. Kürſchner
brachte hierauf zahlreiche Beiſpiele vor, die beweiſen,
wieviele angebliche „Ausländer“ ihr Herkommen
aus dem deutſchen Kulturkreis vorausgeſetzt
Förderer, Träger und Mittler deutſcher Kultur

geweſen ſind:
von Helmut von Moltke, der in der däniſchen Armee gedient hatte,
über Kainz, Max Reinhardt, den exzariſtiſchen Offizier und deutſch
nationalen Abgeordneten Freytag-Loringhoven bis zu dem „ge
lernten Deutſchen und Chefredakteur der „Deutſchen Allgemeinen

Schleicher-Plan

Zeitung“ Dr. Fritz Klein. Abgeſehen davon muß hinzugefügt werden,
daß zum Nachfolger Dr. Kürſchners vom Reichsrundfunkkommiſſar
Dr. Scholz ausgerechnet Herr Arnolt Bronnen, gleichfalls ein noch
nicht „eingebürgerter“ Schriftſteller, eingeſetzt worden iſt. Das
Dichtertum dieſes Herrn iſt eine eigene Sache. Solange er von
„Vatermord“ bis zu „Barbara la Marr“ Dramen und Romane
produzierte, die einander an Qualität zwar ſämtlich unterboten, an
ſexueller Perverſität einander jedoch von Unfall zu Unfall über-
ſteigerten, war es die Nazipreſſe, die Bronnen als Juden, Juden
ſtämmling und angeblichen „Bronner aus Wien“ aufs heftigſte
befehdete. Erſt als Herr Bronnen ſein vaterländiſches Herz entdeckt
hatte und ſich auf einmal nicht nationaliſtiſch genug gebärden
konnte, nahmen die Götter des Nationalismus, ſonſt ebenſo inſtändig
wie vergeblich auf der Dichterſuche, den gefundenen Sohn offen in
ihre Arme auf. Soviel nebenbei über den Bronnen, aus dem die
Funkſtunde jetzt deutſche Kultur ſchöpft

Kürſchner ſelbſt machte vor Gericht noch einige recht
intereſſante Ausführungen über den Hüter ſeines
Vronnens, eben jenen famoſen Reichsrundfunk-
kommiſſar Scholz. Herr Scholz beſchwerte ſich nach
Kürſchner ſeinerzeit bei dem damaligen Reichs
innenminiſter Severing über das Miſttrauen, das

man ihm entgegenbrachte:
er ſtehe doch auf dem StreſemannFlügel der Deutſchen Volkspartei,
die ihn früher zu den Jhren zählen durfte; er ſei doch ein treuer
republikaniſcher Beamter uſw. Scholz war auch dafür eingetreten,
daß Brüningreden auf Schallplatten übertragen werden ſollten; er
verhinderte, daß bei den Präſidentenwahlen 1932 ein anderer Kan
didat als Hindenburg ſprach; er erklärte feige ausweichend, daß im
Falle des Ablebens des früheren Kaiſers die Regelung der Pro
grammgeſtaltung eben dem „Takt“ der einzelnen Jntendanten über
laſſen bleiben müſſe alles das allerdings, bevor die Nazi
konjunktur ihren Höhepunkt erreichte und Herr Scholz das Mit
gliedsbuch der braunen Garde erwarb.

Die Berliner Scholz-Opfer (außer Fleſch und Kürſchner fiel
noch der modern muſikaliſche Gronoſtay) ſind nicht die einzigen. Jn
Breslau wurde der ausgezeichnete literariſche Dr. Engel plötzlich
entlaſſen, offenbar, weil er ſich durch Jnſzenierung einiger ſozialer
Hörſpiele reichlich verdächtig gemacht hat. Was ſich unter Herrn
Scholz noch ändern wird, wiſſen wir nicht: die Namen ſeiner Helfer
verheißen nicht gerade beſonders viel „Kultur“; ſein perſönlicher
Referent iſt der Rundfunkkommiſſar Dr. Krukenberg vom „Reichs
verband der deutſchen Jnduſtrie“; ein weiterer Aſſiſtent iſt Direktor
Walter Beumelberg, früherer Berliner Vertrauensmann der „Or-
geſch“; kommiſſariſcher Referent für kulturelle Programmarbeiten
iſt Herr Dr. Kurt Stapelfeld, früherer Redakteur der „Hamburger
Nachrichten“, des deutſchnationalen Schutzorgans der Mörder
von Beuthen.

Man hat ausgerechnet, daß die geſamte Umorganiſa
tion des Rundfunks, die Liquidationsunkoſten und die
Abfindungen für abgebaute Angeſtellte insgeſammt
7 t rones Mark ausmachen. Alles von deinen

a

und Völkerbund
Deutſche Privatarmeen in der Rechnung

Paris, 8. September. (Eigenbericht.)
Die franzöſiſche Regierung hat nach einem vielſtündigen

Kabinettsrat ein nichtsſagendes Kommuniqué herausgegeben, in
dem ſie die Beratung der Antwort auf die deutſche Wehrdenkſchrift
unter „laufende Angelegenheiten“ aufzählt.

Die Pariſer Preſſe aber weiß zu berichten, daß die franzöſiſche
Antwort negativ ausfallen werde: Zunächſt lehnt Frankreich
jede Separatverhandlung mit Deutſchland ab. Dann wird unter
Berufung auf den Verſailler Artikel 164 erklärt, daß Deutſchland
die Verpflichtung habe, ſich in den Grenzen des Militär
ſtatuts in Teil V. zu halten. Der Völkerbundsrat kann
durch einſtimmige Entſcheidung eine Reviſion vornehmen.

Zum Schluß folgt eine kleine Polemik über das Dilemma
„Gleichberechtigung nach unten oder nach oben“: Wenn Deutſch
land die Gleichberechtigung nach oben, d. h. die Aufrüſtung fordere,
widerſetzt es ſich dem Verſailler Grundgedanken, der allgemeine
Abrüſtung fordert. Verlangt Deutſchland die Gleichberechtigung
nach unten, dann muß es die Ergebniſſe der Abrüſtungskonferenz
abwarten. Aber auch in dieſem Falle darf es ſich nicht das
Recht herausnehmen, ein ſeitig zu entſcheiden, ob die Abrüſtungs-
konferenz weit genug gegangen ſei.

Selbſt die nationaliſtiſche Preſſe iſt mit dieſem Jnhalt der
franzöſiſchen Antwort recht zufrieden, wenn auch einige Ueber-
nationaliſten ein glattes Nein gefordert hatten. Wie der „Petit
Pariſien“ mitteilt, hat ſich

Gerriof noch einen diplomatiſchen Druck jn Reſerve behalten;

noch nicht erreicht“ ſei.

er will evenkuell den Völkerbund auf Grund des Arfſikels 213
anrufen und eine beſondere Unterſuchung über den Stand der

legalen und illegalen Rüſtungen in Deutſchland beantragen.
Die Preſſe der Radikalen Partei tritt nach dem Vorbild der

Sozialiſten auf das Entſchiedenſte für eine weitere Abrüſtung
Frankreichs ein. Die „Ere RNouvelle“ erklärt, daß „das im
Verſailler Vertrag vorgeſehene Minimum der Rüſtung leider

Die „Republique“ ſchreibt: Es liegt auf
der Hand, daß wir nicht bei einem Nein ſtehenbleiben dürfen, ſo
berechtigt es auch ſein mag. Wir müſſen der deutſchen
Forderung einen poſitiven Abrüſtungsplan ent-
gegenſetzen, und zwar den Plan Hoover-Herriot. Was Hoover
fordert, iſt die greifbare und gleichzeitige Abrüſtung; was Herriot
fordert, iſt die internationale Kontrolle unter BVerück
ſichtigung auch der irregulären halb militäriſchen
Verbände.“

Der ſozialiſtiſche Parteiführer
gcéon Blum kündigt der Regierung im Populaire nochmals
ſchärfſie Oppoſikion an, wenn ſie eiwa die Beibehaltung der
franzöſiſchen militäriſchen Ueberlegenheit durch Konzeſſionen an

Deukſchland erkaufen wollte.
„Wir wollen keine Aufrüſtung Deutſchlands, denn die Entwaffnung
Deutſchlands iſt für uns der Anfang und die beſte Garantie

für die allgemeine Abrüſtung. Wir fordern die Gleich
a unter allen ehemaligen Kriegführenden durch ſtändige und
progreſſtwe Verminderung allex Rüſtungen

Joos über Zentrum
Bemühungen um ſchwarzbraune Koalition

Der geſchäftsführende Vorſitzende der Zenkrumsyartei,
Reichstagsabgeordneker Jo o s, äußerke ſich am Donnerstag
vor den Berliner Vertretern der Zenkrumspreſſe über die
politiſche Lage.

Joos befaßte ſich einleitend kritiſch mit den jüngſten Maß
nahmen der Papen- Regierung. Derartige Maßnahmen
ſeien möglich und erwünſcht. Aber in wichtigen Punkten hätten
andere Wege als die erwähnten den Zweck beſſer erreicht und
weſentliche Gefahren vermieden Jedenfalls ſeien die jetzt geplanten

Maßnahmen in erheblichem Maße verbeſſerungs-
bedürftig.Joos fuhr dann fort: Wir ſind überzeugt, daß der Konjunktur
antrieb nur dann anhält und die ſtaatlichen Eingriffe nur dann die
beabſichtigte Wirkung haben können, wenn eine Beruhigung und
Feſtigung der politiſchen und ſtaatlichen Verhältniſſe auf längere
Sicht gewährleiſtet iſt. Nur dann wird die für den Wirtſchafts
antrieb notwendige Unternehmungsluſt angeregt, nur dann die Rück
verwandlung von Geld in Kapital ſtattfinden, die an das Ver

Bolz in der Reichspolitik
Die Veränderungen in der Zentrumsführung

Stuttgart, 8. September. (Eigenbericht.)
Jn einem Artikel, der ſich mit den Auswirkungen der

ſchwarzebraunen Koalitionsver handlungen in
Berlin auf die Zuſammenſetzung der württembergiſchen Landes
regierung befaßt, macht der „Schwäbiſche Merkur“ davon Mit
teilung, daß die Zentrumspartei beabſichtige, den württembergiſchen
Staatspräſidenten Dr. Bolz an Stelle oder zur Unterſtützung des
erkrankten Prälaten Kaas „in die führende Stelle ihrer
Reichsleitung“ zu berufen. Das Blatt bezweifelt im Anſchluß
an dieſe Mitteilung, daß er dann der württembergiſchen Politik
noch in dem Maße werde erhalten bleiben können, wie es ſein Amt
erfordert, und ſpricht die Erwartung aus, daß dann die jetzt nur
geſchäftsführende Regierung des Landes Württemberg auf einer
erweiterten Grundlage in eine parlamentariſche umge-
wandelt werden würde.

C T --„FJFJSC JTI2trauen der Wirtſchaftsträger anknüpft. Wir ſind nun ebenſo da
von überzeugt, daß in der augenblicklichen Regierungs
konſtellation dieſe politiſche Stabilität nicht
gegeben iſt und ganz offenbar durch ſie auch nicht erreicht
werden kann. Es iſt dieſer Regierung nicht gelungen die dafür
notwendigen Volkskräfte ſich zu ſichern, und zwar diejenigen, die
auch die Baſis für eine Mehrheit im Parlament abgeben können.
Es ſcheint, als ob dieſe Regierung, die doch eine Neuwahl des
Reichstags zu Beginn ihrer Tätigkeit für notwendig
hielt, ſich vorgenommen hat, auf die Mitwirkung der gewählten
Volksvertretung bewußt zu verzichten.

In dieſem Zuſammenhang ſcheint mir beſonders beachtenswert:
Man kann gewiß Parteien, Fraktionen, Koalitionen diffamieren
und dazu ſogar die Mitwirkung von Zeitungen gewinnen, die ver
ſunkenen politiſchen Gruppen und Parlamentsfraktionen bisher ge
dient haben. Wenn man aber nüchtern und ſachlich die Folge
wirkung einer ſolchen Regierungseinſtellung zu Ende denkt, ergibt
ſich folgendes Bild: Wenn dieſe Regierung keine Mehrheit im
Reichstag findet und trotzdem im Amte bleibt, iſt ſie gezwungen,
den Reichstag wieder aufzulöſen und dann entweder nach den Vor
ſchriſten der Verfaſſung Neuwahlen auszuſchreiben oder ver
faſſungswidrig zu regieren. Neuwahlen aber bedeuten
Hemmung und Schädigung der wirtſchaftlichen Jnitiative, bedeuten,
daß die von der Regierung verordneten Wirtſchaftsmaßnahmen in
der allgemeinen Beunruhigung verpuffen. Das Spielen mit dem
Gedanken verfaſſungswidrigen Regierens vergrößert die Unfſicher
heit und wirkt zerſtörend auf den ſtaatsbejahenden Geiſt der Be
völkerung. Was dieſe Regierung alſo mit der einen Hand zu geben
ſich anſchickt, das müßte ſie mit der anderen notwendigerweiſe
wieder zerſchlagen.

Klar ausgedrückt: ſolange die jetzigen politiſchen Verhältniſſe
bleiben wie ſie ſind Gefahr von Staatsſtreich, Auflöſung der Par
lamente, Neuwahl, mehrfache Neuwahl wird auch beim ſchönſten
Wirtſchaftsprogramm die Unternehmungsluſt nicht geweckt. Das
Wirtſchaftsprogramm wird keine Chance, weil die Vorausſetzungen
zu ſeiner Erfüllung völlig ungewiß bleiben. Wer in Wahrheit den
Erfolg will, muß die Vorausſetzungen wollen. Aus dieſem Grunde,
aus nationalen und wiriſchaftlichen Ueberlegungen, ſollten Neu
wahlen und Experimentieren aus der Diskuſſion verſchwinden.

Wenn dieſe Ueberlegungen richtig ſind, muß eben alles daran
geſetzt werden, die Sicherung der politiſchen Stabilität in Verbin
dung mit dem gegenwärtigen neugewählten Reichstage zu ſuchen.
Die gegenwärtige Regierung hat nur eine kleine Gruppe des Reichs
tags für ſich. Die Zentrumspartei hat von dem Zeitpunkt ab, da es
feſtſtand, daß der jetzigen Reichsregierung der Verſuch einer Mehr
heitsbildung im Reichstage mißlungen war, dieſen Verſuch ihrer
ſeits aufgenommen. Die Bemühungen des Zentrums und ich
kann hinzufügen gleichlaufend der Bayeriſchen Volkspartei um
eine parlamentariſche Mehrheit ſind ſachlich ſo begründet, daß un
die Kritik einer gewiſſen politiſchen Tagesſtrömung nicht ſtören kann
und nicht ſtören darf. Ohne auf Einzelheiten dieſer Kritik einzu
gehen, darf ich zur vollen Klarſtellung unſerer Auffaffung und
n politiſchen Handelns noch folgendes feſtſtellen: Das ielgegenwärtigen Bemühungen iſt die Schaffung von Bbona

keiten, eine Regierung zu bilden, die ſich auf eine parlamentariſche
Mehrheit ſtützt, Vertrauen im Volke hat und die volle Jnne
haltung der Verfaſſung garantiert.

Mit einer ſolchen Regierung kann der Gedanke eines
Vertrauenskabinetts (ſogen. Präſidialkabinetts) durch
aus in Einklang gebracht werden.

Wenn das Zentrum ſich um die Sammlung einer ſolchen ver
antwortlichen Mehrheit in der Volksvertretung bemüht und ſeine
Ritwirkung bereitſtellt, ſo folgt es damit dem Weg, der ſich in den.
letzten Jahren als notwendig erwieſen hat und von ihm bejaht
worden iſt. Reine Parteiüberlegungen könnten uns den leichteren
Weg der Oppoſition weiſen. Der Gedanke der Mitverantwortung
an den Geſchicken der Nation zwingt uns indes auf den Weg, den
mir dalchtitten haben und weit augertglgen
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Vom Handel auf der Straße
Straßenhändler iſt kein Beruf, den man zum Vergnügen

ausübt. Es iſt weder ſchön noch einträglich, tagaus, tagein
Ware feilzubieten, Menſchen anzuſprechen, ohne daß ſie

von Notiz zu nehmen ſcheinen. Man wird davon nicht reich.
Ob man nun mit Schnürſenkeln handelt, mit Streichhölzern
oder ſauren Gurken, mit Erdnüſſen, Tomaten, Blumen oder
Obſt, es iſt alles ein gleich trauriges Leben. Sie alle, die ſich
auf der Straße einige Pfennige verdienen wollen, würden
lieber in der Werkſtatt oder der Fabrik ſtehen. Aber dort hat
man keine Verwendung für ſie.

Was tut der Menſch, wenn er ohne Arbeit und Exiſtenz
daſteht, wenn man ſeine Kräfte nicht in produktiver Arbeit
benutzen kann, benutzen darf? Wenn man eine kärgliche
Unterſtützung bezieht oder überhaupt zum Hungern verurteilt
iſt? Manche hier und geben den Kampf auf, manche
werden „kriminell“, andere machen ſich „ſelbſtändig“. Aber
das iſt nur eine ganz verzweifelte Löſung. Man wird nicht
viele antreffen, die längere Zeit beim Straßenhandel geblieben
ſind. Dazu heißt es oftmals noch, einen ſchnellen Rückzug
antreten, weil man „den Schein“ nicht beſitzt, den man eigent
lich haben muß. So eine kleine Flucht bringt der Beruf öftermit ſich. Der Händler will leben und der Polizeibeamte muß

ſeine Pflicht tun.
Das ſind die Schattenſeiten der „Selbſtändigkeit“ und das

Traurige iſt, daß es überhaupt nur Schattenſeiten gibt. Wer
weiß, wie oft der kleine Verdienſt nicht einmal zu dem a

Ausſchuß Arbeit
Straßenbaukoſten und Fnflationserinnerungen Kleingärten ſür Erwerbsloſe

Kommuniſtiſche „Hufe“ für die Armen
Da die Wahl des Oberbürgermeiſters aus gewiſſen

Gründen drängt, findet bereits am kommenden Montag die erſte
Stadtverordnetenſitzung nach den Ferien ſtatt. Zur Vorbereitung
dieſer Sitzung wurden dieſer Tage verſchiedene Ausſchußſitzungen tb-
gehalten. Geſtern tagte der Haushaltsausſchuß der Stadt-
verordnetenverſammlung. Bedeutungsvoll war in dieſer Sitzung ein
Beſchluß über die vor der Jnflation hinterlegten

Straßenbaukoſten.

Der Vorſitzende konnte ſogar eine einmütige Annahme
feſtſtellen, ein immerhin nicht alltäglicher Vorgang. Ausgangspunkt
der Ausſprache war eine Eingabe der halliſchen Pfänner-
ſchaft geweſen, die ſchon verſchiedentlich die Stadtverordneten be-
ſchäftigt hatte, ſtets aber zurückgeſtellt worden war, weil man einem
Verfahren vor dem Oberverwaltungsgericht nicht vorgreifen wollte.
Jetzt liegt nun eine Entſcheidung vor, die den von der Stadt vertre
tenen Standpunkt in jeder Beziehung als berechtigt anerkennt. Die
Pfännerſchaft hatte vor dem Kriege für Straßenausbau an verſchie
denen Stellen, wo ſie Anlieger iſt, größere Summen in Friedensgeld
bei der Stadtkaſſe hinterlegt. Der Ausbau der Straßen wurde aber

Brot reicht! Nein, Straßenhändler iſt kein angenehmer Beruf.

Punkt! Schluß!
Die Grundſtücke des von den Kommuniſten in den Konkurs ge

triebenen Allgemeinen Konſumvereins in der Lands-
berger Straße haben nun endlich ihren Beſitzer gefunden. Bei der
letzten i war der Zuſchlag zweimalausgeſetzt worden; er wurde nun der bekannten halliſchen
Lebensmittelfirma F. H. Krauſe erteilt. Die Firma Krauſe
W durch Zeſſionsvertrag in die Rechte der Penſionskaſſe der GEG

Das Grundſtück wurde von der Penſionskaſſe bekanntlich für

190 000 Mk. erſteigert. t BlDamit iſt unter das traurige Kapitel „Rotes Proviantamt“ der
Schlußſtrich gemacht worden. r rer e iſtdurch das kommuniſtiſche Verbrechen auf Jahre hinaus diskreditiert.
Es widr den Genoſſenſchaftlern viel Mühe und Arbeit koſten, um
das verlorene Terrain wiederzugewinnen.

Mord an einem halliſchen Arzt

Heute abend ſehr wichtige Parteiverſammlung
damals nicht ausgeführt und das Geld verfiel durch die Jn-

flation.
Der Magiſtrat ſtellte nun die Forderung, die Beträge noch

einmal zu hinterlegen und begründete ſeinen Standpunkt damit,
daß auch die Stadt durch ähnlich liegende Verbindlichkeiten mit Auf
lagen bedacht wäre. Es entſpreche nach ſeiner Anſicht der Billig
keit deshalb in jedem Falle den reinen Rechtsanſpruch zu ver
treten. Die Mitglieder des Ausſchuſſes lehnten dieſe Auf
faſſung nicht grundſätzlich ab, vertraten aber den Standpunkt, daß
dabei auch moraliſche und vor allem ſoziale Geſichtspunkte
mit zu berückſichtigen ſeien. Nach eingehender Erörterung ähnlich
gelagerter Fälle kam der Ausſchuß zur Annahme nachſtehenden
Antrages der Linken:

Unterzeichnete ſtellen den Antrag, den Magiſtrat zu erſuchen,
von der zwangsweiſen Einziehung früher hinterlegter und ſpäter
durch die Jnflation verlorengegangener Straßenausbaukoſten ab
zuſehen, und zwar in ſolchen Fällen, wo es ſich um verm ö
gensloſe nicht leiſtungsfähige Hausbeſitzer handelt.

Hr. Voes in ſeinem Sprechzimmer durch Revolver
ſchüſſe niedergeſtreckt

Ein entſetzlicher Vorfall ereignete ſich heute mittag. Jn
ſeinem Sprechzimmer wurde der Arzt für Haut und Ge
ſchlechtskrankheiten, H. Boes, Delitzſcher Straße 2, gegen
11.30 Uhr plötzlich von einer unbekannten Perſon nieder
geſchoſſen. Er wurde noch lebend in die Klinik gebracht,
iſt dort aber bald darauf geſtorben. Der Mörder iſt
unbekannt, es iſt nicht einmal bekannt, ob es ſich um einen
Mann oder eine Frau handelt. Jn dem Wartezimmer be-
fanden ſich, als die Schüſſe fielen, ein Herr und zwei Damen.
Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminalpolizei, Zimmer
Nr. 60/61.

Schwacher Rückgang des Jndex.
Die Koſten der Lebenshaltung in Halle ſind nach der Berechnung

des ſtädtiſchen Statiſtiſchen Amtes durch die Brotpreisſenkung in der
letzten Woche gefallen. Der Lebenshaltungskoſtenindex ſteht jetzt
bei 1,166.

Betroffen wurden meiſt Beſitzer mit kleinem oder auch gar
keinem Arbeitseinkommen. Vom ſozialdemokratiſchen Stadtverord-
neten Müller wurden die ſchon wiederholt im Plenum verhan-
delten Fälle aus der Siedlung Südoſt als Beweis angeführt, wo
von den heute zum Teil arbeitsloſen Siedlern das gleiche verlangt
wird. Es darf wohl nach dem einſtimmig gefaßten Beſchluß er
wartet werden, daß der Magiſtrat künftig im Sinne des An-
trages verfährt. Weiter wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zu er
ſuchen, den Stadtverordneten ein Verzeichnis der hiſtoriſchen,
der abgerechneten und der noch nicht abgerechneten Straßen vorzu
legen.

Die Stadt als Grundſtückseigentümerin.

Der Eierweg, der von HalleSüd nach Röpzig führt, ſoll ver
legt werden. Er durchſchneidet dort liegendes m e
ſchräg und ſoll nun ausgerichtet werden. Zu dieſem Zwecke wurde
einem entſprechenden Landaustauſch zugeſtimmt.

Für die Erweiterung der Stadtrandſiedlung (Kleingärten
für Erwerbsloſe) wurde der Uebernahme eines zinsloſen Darlehens
von 70 800 Mark unter den an dieſer Stelle ſchon oft beſprochenen
Bedingungen Geplant ſind Siedlungen am Galgen-

„Franziger Mark“, ein Teil des Gutes Seeben, auf dieDauer von 6 Jahren zum Preiſe von 27 000 Mark für 388 Morgen
verpachtet werden ſoll. Zugeſtimmt wurde ferner dem Vorſchlag,
die Läden im Säulengang des alten Rathauſes an
die jetzigen Jnhaber auf 1 Jahr neu zu verpachten. Unter Berück-
ſichtigung der wirtſchaftlichen Notlage wurden die Mieten von 7000
auf 4000 und von 5500 auf 3500 Mark herabgeſetzt. Bei der Ent-
gegennahme des

Geſchäftsberichtes der Wehag
war die Feſtſtellung intereſſant, daß der Abſchluß im allgemeinen
als günſtig bezeichnet werden kann. Trotz des allgemeinen wirt-
ſchaftlichen Rückganges konnten alle Verpflichtungen und Ab-
S evfüllt und ſogar noch eine Rücklage von 401 625,63

ark gemacht werden. Beachtenswert iſt der mit 5 185 607,93 Mark
bezifferte Betrag für Zugänge. Das ſind im weſentlichſten abgelöſte
Baukonten. Jedenfalls ſprechen dieſe Zahlen in keiner Weiſe gegen
die Kommunalwirtſchaft, ſondern zeigen vielmehr klar und eindeutig
die außerordentlich ſtarke Wirtſchaftskraft ſolcher Unternehmen,
ſelbſt unter Berückſichtigung aller Beanſtandungen, die wir wieder
holt in der Stadtverordnetenverſammlung und auch an dieſer Stelle
ausgeſprochen haben.

Hire den Erwerbsio en
Nur durch poſitive Arbeit, aber nicht mit Agitation.

Ein Schlag ins Waſſer iſt der Verſuch der kommuniſtiſchen
Fraktion, wieder einmal die Erwerbsloſen zu dü-
pieren. Sie hatten wie das im Bericht über die Sitzung des
Rechts und Verfaſſungsausſchuſſes des näheren dargelegt iſt eine
Dringlichkeitsſitzung der Stadtverordneten beantragt, damit die von
ihnen geſtellten Anträge für Erwerbsloſenhilfe beraten werden
könnten. Sie fordern in ihren Anträgen nicht weniger als für rund
14 Millionen Mark Sonderhilfen. Kein Menſch wird beſtreiten,
daß die Not der Erwerbsloſen zum Himmel ſchreit. Deshalb a
die SPD.- Fraktion auch verſchiedentlich verſucht, Mittel für
Sonderleiſtungen herauszuholen. Dieſe Abſichten ſind vom reaktio-nären Bürgerblock und einem Magiſtrat verhindert worden. Mit

Mitteln aber, wie die Kommuniſten dieſe ſchwere Frage löſen
wollen, wird nichts erreicht. Jhre Anträge ſind zumeiſt geſetz
widrig und haben ſchon deshalb keine Ausſicht auf Erfolg. Jm
Gegenteil, es werden vielmehr nur falſche Hoffnungen
geweckt. Die Enttäuſchten laufen dann meiſt zur Regktion oder
werden indifferent. Mit ſolchen Methoden wird die Kampffront
der Arbeiterſchaft nur geſchwächt. Die eerrerd. nur
zu beſeitigen durch den einheitlichen Kampfwillen und geſchloſſenes
Vorgehen der Arbeiterſchaft.

„Zur Geſchäftsordnung“
Beſchlüſſe des Rechtsausſchuſſes über ihre Auslegung.

Der Bürgerblock in der Stadtverordnetenverſammlung hatte im
vorigen Jahre beſchloſſen, daß Anträge, deren Durchführung Koſten
verurſacht, nicht zuläſſig ſeien, wenn nicht gleichzeitig für die
Deckung der Koſten Vorſchläge gemacht würden. Dieſe Ver
ſchlechterung der Geſchäftsordnung, die gegen die
Stimmen der Linken vorgenommen wurde, richtete ſich gegen die
dauernden Agitationsanträge der Kommuniſten.
Aus dieſem Grunde wollte der Stadtverordnetenvorſteher jetzt

einen kommuniſtiſchen Antrag nicht zur Beratung zulaſſen, der eine
Reihe Forderungen zur Unterſtützung der Erwerbsloſen durch
die Stadt enthält. So ſoll die Stadt von ſich aus bezahlen, was
Papen den Erwerbsloſen genommen hat, außerdem den Erwerbs-
ioſen Miete, Gas, Licht und Waſſer, Kleidung und Schuhe, Kar
toffeln und Milch koſtenlos liefern. Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich,
daß die Bekämpfung der fürchterlichen Not der Wohlfahrtserwerbs-
loſen und der ſonſtigen Unterſtützungsempfänger, über die wir aus
dem Jugendamtsbericht ſoeben verſchiedenes mitgeteilt haben, das
Hauptproblem der gemeindlichen Arbeit nach wie vor iſt.
Es heißt allerdings, den betroffenen Bevölkerungskreiſen keine Hilfe
bringen, wenn Anträge geſtellt werden, die von den Gemeinden Ge
ſetzesverletzung und ähnliches verlangen. Man bringt die Ge-
meinden dann nur in die unangenehme Lage, von den Aufſichts-
behörden gerüffelt zu werden, falls ſie ſich dieſe Anträge zu eigen
mag wollten.

a in der Stadtverordnetenverſammlung ähnliche Anträge wieerg, Goldberg, Eierweg und an der Kaſſeler Bahn. Weiter wurde
einem Pachtvertrag zugeſtimmt, nachdem die ſogenannte der der KPD. ſchon öfters von ihr eingebracht waren und ſicherlich

das heißt, er weitz seit vielen Jahren
Juno ist ein Qualitfäfsbegriff!

Zuererler wird immer hleiben, die gleichmäßige Güle unserer

D. Lun daher auch die ſreue Gor Raucher u
anerkannten Iosetti Marke Sie auf der jeteiqen
Höhe zu erhalten, bedingt fedoch den Ausschlub
von lermarken, Gutschefnen und Stickereien
Wer duno raucht, weiß warum!

öFſſſſ 70
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noch eingebracht werden, ſei uns eine kritiſche Erörterung ge
tet, um damit die Grundlagen für poſitive Kommunalarbeit zu

affen. Nach dem kommuniſtiſchen Antrage würde ſich die Ge

rus belaufen.Was das im Vergleich zu dem Fürſorgeaufwand des Rechnungs-
jahres 1931/32 mit ungefähr 13 Millionen Mark bedeutet, braucht
nicht weiter erörtert zu werden. Das haben auch die Antragſteller
offenbar eingeſehen, denn ſie haben ihrem Antrag eine Reihe von

te auf rund 14 Millionen

Deckungsvorſchl ägen beigefügt. So wird, um nur einiges über 7 n mu erwähnen, zum ſoundſovielten Male gefordert Streichung

verſammlung gelegen.

Der Rechts-
mit dieſer Angelegenheit beſchäftigte, lehnte den kommuniſtiſ
Antrag ab, da er nicht den Vorſchriften der Geſchäftsordnung ent
ſpricht. Die Streichung der Zuwendungen an private Organiſa-
tionen allein würde bei weitem nicht zur Deckung genügen.

r. Die miniſteviellen Ausfuührungs

ubewilligung der Hauszinsſteuerſtundung benutzt.

eigentümern und den betreffenden Mietern zugehen.Die neuen Stundungsſä I

Ein weiterer Antrag der Kommuniſten befaßte ſich mit der Aus Geltung bleiben, ſoweit keine m in den Verhältniſſen
legung des S 11 der Geſchäftsordnung des Stadtparlamentes, der der Streffenden Mieter eingetreten ſind

die Zulaſſung der Oeffentlichkeit zu den Verhandlun- d ünſti zagen der Stadtverordneten regelt. Die Kommuniſten wünſchten, daß, ſegeeent worden n Npriehen die. Borgünſigung der Hanszins-
e ie Mieter jedoch, derenAntr

ſteuerſtundung längſtens bis 31. Juli 1932. Vorbedingung hierfür

wer
eſtimmungen zur P wer

dem 30. Juni 1932 geſtellten An-
Polizeikoſtenzuſchüſſe, Kürzung der Beamtengehälter, Streichung der der Hauszinsſteuerſtundung ſind nunmehr ergangen. DanaZuwendungen für die höheren Schulen, Dividendenſteuer und Woh den die für die Zeit nach

nungsluxusſteuer, alles Dinge, für die entweder der Reichstag oder träge auf Mietbeihilfe als Grundlage für die nunmehr aus
Landtag zuſtändig iſt. Allein die Streichung der Zuwendungen an zuſprechende Ne
private Organiſationen hätte in der Befugnis der Stadtverordneten Stellung anderer Anträge iſt daher nicht erforderlich. Die Be

arbeitung wird derart beſchleunigt werden, daß Ende September,
und h der ſich ſpäteſtens Anfang Oktober, die Entſcheidungen den Grundſtücks

erlangen Gültigkeit in der Regel vom1. Oktober 1932 an. Die Stundungen für Juni werden als Ueber

gangsregelung noch für die Monate Juli bis September 1932 in

auf Mietbeihilfe vom Jugend- und Fürſorgeamt bereits

falls die Verkegung eines Tagesordnungspunktes von der eſchloſſe
nen in die öffentliche Sitzung verlangt wird, die Verhandlung dar-
über, ob die Oeffentlichkeit zugelaſſen werden kann, in öffentlicher
Sitzung erfolgt. Die Bürgerblockmehrheit ſtellte ſich demgegenüber
auf den Standpunkt, daß ſchon bei der Verhandlung über die Zu
laſſung der Oeffentlichkeit der Tagesordnungspunkt mit zur Sprache
kommen würde. Mit großer Mehrheit wurde folgende Auslegung
des S 11 beſchloſſen: Jeder Antrag, eine Angelegenheit aus der ge
ſchloſſenen Sitzung in die öffentliche Sitzung zu ver-
legen, kann nur in geſchloſſener Sitzung verhandelt werden.

Stadtgut Seeben ſoll zerſchlagen werden
Bürgerlicher Beſchluß im Grundſtücksausſchuß.

Geſtern tagte auch der Grundſtücksausſchuß der Stadtverordneten
verſammlung. Er beſchloß den Verkauf von 3 Bauplätzen am Straß-
burger Weg mit einer Geſamtfläche von 3300 Quadratmeter an
Private. Der Quadratmeter ſoll mit 5,80 bzw. 5,20 Mk. berechnet
werden. Ein Grundſtücksaustauſch von Wörmlitzer Gebiet, der eine
Geradelegüung des Eierweges im Jntereſſe der Siedler zum Ziele
hat, wurde einſtimmig genehmigt, ebenſo die Senkung der Miete für
zwei Läden in den Rathauskolonnaden.

Ein Antrag auf Verpachtung eines Teiles der Fläche des Stadt
gutes Seeben an den Gutsbeſitzer Dippe zu einem Preiſe von
2500 Mk. jährlich ſowie Aufbringung der Steuern wurde mit den
Stimmen der Bürgerlichen angenommen. Die Sozialdemokraten
wandten ſich dagegen, da ſie die eigene Regie aufrecht erhalten wiſſen
wollen und da die Pachtzeit von 6 Jahren bei der heutigen un
ſicheren Wirtſchaftslage zu weitgehend iſt.

Feitweilig heiter und warm, dazwiſchen
veränderlich

Zu beachten bleibt für kommende Woche ein in den Gewäſſern
öſtlich von Florida entſtandener Tor nado, der ſich ungefähr im
Bereich des Golfſtromes bewegt, und der, wenn er längs des Golf-
ſtroms den Atlantik überſchreiten ſollte, was gelegentlich vor-
kommt, etwa in der zweiten Hälfte der kommenden Woche als
Sturmtief an den europäiſchen Küſten eintreffen dürfte. Sollte
das der Fall. ein das iſt bisher freilich nur eine Vermutung
ſo würde dann einer nochmaligen ſtarken Erwärmung
wohl der erſte ſchärfere Temperaturſturz durch Anſog kalter Polar-
luft auf der Rückſeite des Sturmtiefs folgen, wie überhaupt ſchon
mit dem ſtürmiſchen Regenwetter, wie es ein ſo tiefer Wirbel aus Jnhalt geſtohlen. Die Sanitätswache mu

teuerverwaltung unverzüglich zugeleitet werden.an ſind dieſe Mieter unLes e
pflichtet.

Die Hauszinsſteuerſtundungen für die Eigenwohnungen e
tiger Grundſtückseigentümer ſowie auf Grund des Miniſteria
erlaſſes vom 10. März 1928 werden ebenfalls einer Nachprüfung
unterzogen, ſo daß auch hier mit einer Neuregelung und gegebenen-

an zu rechnen iſt.
Anbetracht des Vorhergeſagten kann die Zahlung der Sep

temberHausabgaben zunächſt nochmals unter Anrechnung der für

Am 2. Oktober wire marsehöert i
Näheres siehe im Sportteil

SPD., Orksverein Halle

Redner: Reichstagsabgeordneter Genoſſe Hertz (Berlin).

wünſcht. Gäſte können eingeführt werden.

überfall auf den Geldbriefträger
Von der 1. Straſkammer des Landgerichts a wurde heute der

20jährige Kellner Brandmaier, der am 22. Juni dieſes ſirr
in der Kronprinzenſtraße den 63jährigen Geldbriefträger Wittlief
mit einem ſchweren Hammer niedergeſchlagen hatte, um ihm
das Geld zu rauben, mit drei Jahren ſechs Monaten Ge
fängnis beſtraft. Das Gericht glaubte in dieſem Falle mit be
ſonderer Strenge vorgehen zu müſſen, um durch dieſe Strenge der
Strafe ein warnendes Beiſpiel zu geben.

SPD.MetallarbeiterFraktion. Am kommenden Sonntag, um
10 Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus unſere nächſte Fraktionsſitzung
ſtatt. Zahlreiches Erſcheinen erwartet die Fraktionsleitung.

Auf dem Jahrmarkt wurde geſtern einer Frau die Geldtaſche mit

löſen müßte, der Auftakt zum Herbſt gegeben wäre. Hilfe leiſten.

iſt jedoch, daß die Ablehnungsbeſcheide durch die Hauswirte der
om 1. Auguſt

ingt zur Zahlung der vollen Miete ver

falls Senkung der Hauszinsſteuerſtundungen vom 1. Oktober 1932

ccceeecceeeeeeceeeeeeeeeeeeeeenenaeg

Wann wird die Hauszinsſteuer geſtundet?
Hauszinsfteuerermäßigungen für bedürftige Mieter in Halle

Der Magiſtrat teilt im Anſchluß an r kürzliche Abhandlung
t:

Juni 1932 gültigen Hauszinsſteuerſtundungen, jedoch gekürzt
um die Beträge der vom Fürſorgeamt abgewieſenen Mieter erfolgen.
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Nach der neuen Verordnung der kommiſſariſchen Preußenregie-
rung und den dazu inzwiſchen erlaſſenen Ausführungsbeſtimmungen
haben überhaupt Ausſicht auf Steuerſtundung nur Wohl
fahrtsunterſtützungsempfänger. Empfänger von Ar
beitsloſen- und Kriſenunterſtützung nur dann, wenn ſie neben dieſen
Unterſtützungen noch gemeindliche Wohlfahrtsunterſtützung erhalten.
Bei den durch die Papen Regierung ſo arg gekürzten Unterſtützungen
dieſer Gattungen bedeutet dies ein hartes Unrecht.

Neu, und in vielen Fällen ſicher außerordentlich hart, iſt die
Beſtimmung, daß der Mieter gezwungen werden kann, ſeinen
„Wohnungsaufwand“ zu vermindern, alſo, mit anderen
Worten, eine kleinere und billig ere Wohnung zu beziehen.
Soweit das die notleidenden Mieter nicht ſchon aus ſich tun möchten,
dürfte in der Praxis die Sache ſcheitern am Fehlen der billigen
Kleinſtwohnungen. Der Drang in die billigen Wohnungen iſt ja
ſowieſo eine Erſcheinung der gegenwärtigen Notzeit.

Zu außerordentlichen Unzuträglichkeiten aber wird die vor
geſchriebene Art des Nachweiſes führen, den der Vermieter
darüber erbringen muß, daß ihm die Einziehung der Miete nicht
möglich war. Er kann ihn führen durch fruchtloſe Pfän-
dung, durch den Offenbarungseid des Mieters oder durch
die Einleitung der Räumungsklage. Hier wird manche
Härte entſtehen, durch die unverſchuldet in Not geratene Mieter erſt
das Letzte hergeben müſſen, ehe ſie Ausſicht haben, einen Stundungs-
antrag mit Erfolg zu ſtellen.

Dieſe rigoroſen Beſtimmungen ſtellen ſich würdig neben viele
andere, mit denen die „nene Staatsführung“ in Preußen

Heute, Freitag, den 9. September, abends 8 Uhr, findet
im „Volkspark“ eine Mitgliederverſammlung ſtatt.

Pünktliches und reſtloſes Erſcheinen aller Mitglieder iſt er

Dreieinhalb Jahre Gefängnis für den Raub
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und im Reich die breiten Maſſen des Volkes bedacht hat.

v M „„J7Kraftwagen durchfährt eine Bahnſchranke
Am Mittwoch gegen 23.50 Uhr fuhr am alten Thüringer Bahn-

hof in der Raffinerieſtraße der mit fünf Perſonen beſetzte Kraft
wagen IM 380 82 des Kaufmanns Paul Kohlberg aus Reideburg in
die geſchloſſene Schranke. Der weſtliche Schrankenbaum wurde durch
brochen. Der Kraftwagen ſauſte dem eben durchfahrenden Ueber
führungszug 153 74 in die Flanke und wurde beſchädigt. Perſonen
ſind nicht zu Schaden gekommen.

Deutſcher ArbeiterSängerbund, Bezirk Halle. Alle Delegierten
zu dem am Sonntag, dem 11. September, ſtattfindenden außer
ordentlichen Bezivrkstag, die der SPD. angehören oder mit ihr
ſympathiſieren, werden hiermit nochmals erſucht, Punkt 9 Uhr an
dieſem Tage zu einer kurzen Beſprechung im „Volkspark“, Zimmer

Nr. 1, zu erſcheinen. Der Einberufſer.
dem Denkmal im ein Mann ohnmächtig. Er wurde
mit dem Krankenwagen dem Eliſabethkrankenhaus zugeführt.

jramm mit Sylveſter Schäffer zur Vorführung. onntag zwei 7
tellungen.

ßte wieder in 12 Fällen

Neue Beſohlung, Gummi m. Nocken, dreimal haltbarer als Leder; GummiAbſätze; -Einlegeſohlen, Kontraverſen u. Kiſſen, Spezialabt. Gummi-Bieder, Halle, Gr. Steinſtr. u. Brüderſtr.
e

k. Weißenborn-Danck er

Die „Mausefalle“-
hRoman aus Berlin N

50) (Nachdruck verboten.)„Jch wollte mal ſehen, wie weit du biſt. Bald fertig?“„Ja, Dela.“
„Na dann kann ich ja wieder laufen. Muß ſo langſam ans Abend-

eſſen denken.“
Schnell, wie ſie gekommen, war ſie wieder unten. Während ſie

die Kartoffeln ſchnitt und Fett in die Pfanne goß, ging es ihr durchden Kopf wie ein kreiſendes Rad. Warum a er oben bei
Eve in der Kammer? Warum hatte er das geſagt, das vom Ver-
heiratetſein? War ihm das wirklich ernſt geweſen?

Er kam noch immer nicht hinunter. Noch immer nicht. Es
mußte ihm alſo oben gefallen. Eine unſinnige Freude drückte ihr
faſt die Kehle zu. Es mußte ihm oben gefallen.
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Am Abend brachte Eve Röper ihren Jungen zum erſtenmal in
der Deſtillation Veit zu Bett.

Als er lag, fragte er: „Muß ich nun allein hier oben bleiben?“
„Ja, mein Herzchen, das mußt du.“
Mit einem Kopfnicken fand er ſich damit ab.
„Beten, Fritzchen.“

Er richtete ſich auf. Die Kammer der Dela Röper füllte ſich
mit den Lauten eines frommen, kleinen Kindergebetes.

„Abends, wenn ich ſchlafen geh',
Vierzehn Englein um mich ſteh'.
Zwei zu meinen Häupten,
Zwei zu meinen Füßen,
Zwei zu meiner Rechten
Und zwei zu meiner Linken.
Zwei, die mich decken,

i, die mich wecken,
Zwei, die mich führen
Zum Paradies.“

„Siehſt du wohl“, ſagte Eve, und dabei küßte ſie ihn und legte
ihn ſacht in die Kiſſen zurück. „Jetzt kann dir nichts geſchehen
Jetzt kannſt du ruhig ſchlafen, mein Herzchen. Jetzt ſtehen ſie alle
um dich herum und decken dich mit ihren Flügeln zu.“

Ganz leiſe ging ſie hinaus.
Der Wirt noch in der Wohnſtube über der Zeitung.
Dela ſchrubbte in der Küche Möhren für den anderen Tag.
„Du kannſt in die Gaſtſtube gehen und dem Franz helfen, Eve.“
„Ja, Dela, ich geh' gern.“
„Laß dich mal anſehen. Na es geht. Das Kleid iſt reichlich

verwaſchen, ein Glück, daß die Schürze etwas deckt. Haſt du eigent
lich nichts Beſſeres?“

„Jch bitte dich, Dela, im Haus.“
„Wenn man 'nem jungen Mann gefallen will, dann muß man

'ne Kleinigkeit mehr auf Aeußerlichkeiten halten. Jch will morgen

mal ſehen, was du haſt. Vielleicht findet ſich bei mir noch irgend
was. Dafür müßteſt du mir natürlich etwas nähen oder ändern. ſind
Umſonſt iſt heutzutage nichts auf der Welt.“

Eve kam durch die Tapetentür.
Köpfe wandten ſich nach ihr. Augen zwinkerten ſie an. Da

ging ſie ſehr raſch auf Franz Liepach zu, der hinter dem Schanktiſch
ſtand und Schnaps maß.

„Herr Franz, ich ſoll Jhnen helfen.“
„Nett, Fräulein Röper. Wollen ſehen, was Sie können.“
„Wer iſt denn das?“ rief der Produktenhändler Knabbelsbuſch.
Der Reiſende Hoffnung ſchloß ſich an.
„Stell' mal vor, Franz. Na, los, ſtell' vor.“

Röger iſt Delas Schweſter, Herrſchaften. Fräulein Eve
öper.“

„Wer iſt das?“ fragte Eve, „der immer zu uns herüberguckt?“
Jan ganz vorn an der Tiſchkante? Der nich mitſpielt?“
e a.“
„Das iſt Heinrich Reeſe, der Schmiedegeſell, der Stiefſohn von

Jakob Veit.“
„So“, ſagte die Blonde.
„Aha, der Schmied Kock möchte noch 'n Glas Bier. Das iſt

jetzt natürlich bloß Neugier von dem. Na, tun Sie ihm den Ge-
fallen, tragen Sie's ihm hin.“

Sie nahm das Glas und kam vorſichtig durch die Stube.
„Bitte, hier iſt das Bier.“
„Danke, kleines Fräulein. Was hör' ich, 'ne Schweſter von

unſerer Dela?“
„Ja.“
„Seit wann denn hier?“
„Seit heute abend.“
„Und wenn man fragen darf, auf wie lange?“
„So lange, wie Dela mich braucht und wie's Vater haben will.“
„Hm, gaha. Wie gefällt's Jhnen denn hier?“
„Mir? Ach, ich weiß nicht. Man muß das erſt ſehen. Die

Leute ſind ja alle ſehr gut zu mir.“
„Glaub ich aufs Wort. Wiſſen Sie, kleines Fräulein, Jhr

Vater, der hat 'n fabelhaftes Glück. Alle Achtung. Zwei ſo ſchöne
Mädols auf einen Schlag.“

„Bitte, mir auch noch ein Glas“, ſagte da der Schmied Reeſe.
So kam es, daß ſie ihn anſah. Nicht das Glas, das er hochhielt,

ſondern ihn. Und er richtete die Augen auf ihr weiches, helles Ge-
ſicht und ließ ganz langſam die erhobene Hand wieder ſinken.

Sie ſahen ſich an, ſo ſeltſam und ſo lange, daß Eve Röper alle
Feſtigkeit verlor „Sie wollten mir Jhr Glas ja mitgeben,
Herr Reeſe.“

„Ach ja“, meinte er und reichte es ihr hin.
Sie ging, ließ es von dem Franz füllen und kam wieder.
„Hier, haben Sie's zurück.“
„Vielen Dank.“
„Erzählen Sie 'n bißchen“, ermunterte der Schmied Kock.
„Soll ich Jhnen von da drüben den Stuhl holen?“ fragte Hein

rich Reeſe.
Sie ließ ſich den Stuhl holen.
„Darf ich Jhnen was zu trinken beſtellen, Fräulein Röper?“
„Nein, Herr Reeſe. Wir können uns doch auch ſo unterhalten.“
„Aber es iſt gemütlicher anders. Und es würde mir Freude

machen. Ein Glas Wein vielleicht?“
Sie blickte zu ihm auf, ſcheinende Augen unter dem Glanz gold-

blonder Haare.

„Vielleicht hat der Franz Limonade. Solche, wo Kirſchen drin
ind

„Jch will ſchauen.“ Er lief zum Schanktiſch, ſprach mit dem
Roten und war wieder da. „Alſo Sie bekommen Kirſchlimonade.
Der Franz macht ſie ſofort zurecht.“

„Ja.Was ich ſagen wollte: Sie waren gewiß ſelten in einer Wirt

„Ganz ſelten, Herr Reeſe. Jch hab' mich wohl furchtbar dumm 45

benommen eben?“
„Dumm? Aber Er ſuchte nach Worten. „Das war e

ſo ſo reizend, wie Sie da auf einmal ſtanden und nicht mehr
weiterkonnten. Das hat mich gepackt. Jch hätt' aufſpringen und
nen helfen mögen, trotzdem ich nicht wußte, wer Sie waren, trotz

m Sie ganz fremd hier ſtanden. Merkwürdig kam das.“
„Auch bei mir“, ſagte ſie. „Als ich die Tür aufmachte, da ſah

ich Sie ſitzen. Vielleicht kam es, weil die Lampe gerade über Jhnen
hängt. Alles Licht lag auf Jhrem Kopf. Danach mußte ich zuerſt
gucken und dann erſt nach den vielen anderen Leuten.“

Der Rote brachte die Limonade. Er ſtellte ſie vor Eve hin.
„Recht ſo, Fräulein Röper. Schließen Sie 'n bißchen Freundſchaft.
Js nie verkehrt. Jawoll, Krauſe, ich komme.“ Er war ſchon wieder
am Ausſchank.

Sie hob ihr Glas.
„Darf man mit Limonade anſtoßen?“
„Jch weiß nicht“, antwortete er lächelnd. „Aber wenn man's

L ars darf, wir beide können's ja trotzdem mal tun. Kommen
ie her.“
Die Gläſer klirrten.
„Auf was denn, er Reeſe?“
„Auf, na, auf die Tür, aus der Sie hier hereingetreten ſind.“
Sie lachten beide und ſtellten die Gläſer hin.
„Jch kenne Sie ſchon lange“, ſagte ſie. „Schon ein paar Jahre

ang.“
„Mich?“
„Ja, Sie. Jn der Wohnſtube hinten hängt ein Bild. Davon

hat Dela mir ſo lange erzählt, bis ich kam und mir's anſah. Und
da war's ſo ſchön, daß ich gedacht hab'

Er ſenkte den Kopf.
„Was haben Sie Fräulein Eve?“
„Jch hab' immer denken müſſen: Mein Bild.“ r Blick

r wenig unſicher. „Bitte, ſeien Sie nicht böſe darüber, Herr
eeſe.“

Die Unterhaltung ſtockte. Es lag nichts Ungemütliches in dieſemSchweigen. Sie betrachteten beide die ſallenden Karten und die

Hände, die ſie warfen.
Dann holte der Schmied e auf einmal tief Atem.
„Sie haben etwas in der Stimme, Fräulein das mich an

eine Frau erinnert, die ich ſehr liebhabe. So etwas Weiches, wie
es auch in jedem Wort meiner guten Merſeburger Mutter klingt.“

„Sie iſt gewiß Er t, dieſe Merſeburger Mutter. Dela hat mirerzählt, wie hoch Sie 6 halten.“

„Gut iſt gar kein Wort, Fräulein Eve. Wenn es Jhnen nicht
langweilig iſt, werde ich Jhnen morgen ein Bild von
Sie hat auch etwas in den Augen wie Sie. So etwas,
ſagen, etwas, das man heilig nennen könnte. Heilige Augen, dasiſt das Schönſte, was eine an haben kann

„Gnuten Abend.“ Delas Stimme. Sie kam von der Tapeten-
tür her.

Fortſetzung folgt.)

Auf der Straße in Ohnmacht gefallen. Geſtern abend wurde vor

Walhalla Theater. Allabendlich kommt das Pe Varieté Pro

und andere hygieniſche Artikel rptig im bgelchetr
Große Ulrichſtraße 41 undC. Klappenbach Leipziger Straße 61--62.Wo Verſandtatalog gratis.



Angeſichts der Drohungen mit einer abermaligen Auf-
löſung des Reichstages erheben ſich eine Anzahl verfaſſungs-
rechtlicher Fragen, die bisher in der Oeffentlichkeit nur unge-
nügend behandelt worden ſind. Nach Art. 25 RV. kann der

Reichspräſident den r T nur ein-malausdem gleichen Anlaß Die Bedeutung dieſer
ſerre iſt im weſentlichen geklärt. Unzuläſſig iſt es, insbe-
ondere die Beſtimmung des Art. 25 RV. dadurch zu umgehen,
daß in der Auflöſungsverfügung des Reichspräſidenten jedes-
mal ein anderer äußerer Anlaß vorgeſchützt wird, während der
tatſächliche Beweggrund für die Auflöſung derſelbegeblieben iſt. Wenn alſo zum Beiſpiel der Reichspräſident den

eichstag aufgelöſt hat, weil die von ihm ernannte Reichs
regierung das nach Art. 54 RV. erforderliche Vertrauen der
Volksvertretung nicht bekommen hätte, kann er den neu ge-
wählten Reichstag nicht wiederum deshalb auflöſen, weil die
Reichsregierung auch in dieſem Reichstag kein Vertrauen finden
würde. Jn dieſem Falle wäre die abermalige Auflöſung des
Reichstags verfaſſungswidrig, gleichviel, welcher Grund formal
um Anlaß der Auflöſung genommen wird. Staatsrechtlich
ommt es eben nur auf den wirklichen, nicht auf den vorge-

gebenen Anlaß, nicht auf den Vorwand an.
Muß ſich nun der Reichstag eine verfaſſungswidrige Auf-

löſung gefallen laſſen? Nach dem Auszug der Nationalſozia
und Deutſchnationalen aus dem Reichstag im Februar

1931 wurde gelegentlich erörtert, ob ſich nicht nur ein Rumpf
reichstag, ſondern etwa auch der ganze Reichstag einmal aneinem Leſonders geeigneten Ort verſammeln und

gegen den Willen des Reichspräſidenten und der Reichs
regierung weiter tagen könnte.

Die Weimarer Verfaſſung enthält über die ſtaatsrechtliche
Möglichkeit eines ſolchen Unterfangens keinen Anhaltspunkt.
Beſtimmungen über die Erledigung von Verfaſſungsſtreitig-
keiten zwiſchen Reichsregierung bzw. Reichspräſident und
Reichstag ſind in ihr nicht getroffen. Der Staats gericht s-
hof für das Deutſche Reich iſt in Art. 19 RV. nur zur Ent
ſcheidung über Verfaſſungsſtreitigkeiten innerhalb eines Landes,
ſowie über Streitigkeiten nicht privatrechtlicher Art zwiſchen
verſchiedenen Ländern oder zwiſchen dem Reiche und einem
Lande, nicht aber zwiſchen Reichstag und Reichsregierung be-
rufen.Wie Schöpfer der Reichsverfaſſung haben die Reichsregie

rung nur als einen Ausſchuß des Reichstags angeſehen und andie Möglichkeit der Einſetzung einer ſogenannten Kampfregie

rung gegen den Reichstag offenbar gar nicht gedacht. Sie haben
deshalb ſtaatsrechtlich das Mittel der Anklage des Reichs
präſidenten, des Reichskanzlers und der Reichsminiſter wegen
ſchuldhafter Verfaſſungsverletzung vor dem Ftaatgerichtsre

(Art. 59 RV.) für genügend gehalten. Der Antrag auf Er
hebung einer ſolchen Anklage muß von mindeſtens 100 Mit

iedern des Reichstags unterzeichnet ſein und bedarf der ZuFrnnng der für Verfaſſungsänderungen vorgeſchriebenen
Mehrheit. Selbſt wenn es jemals gelingen ſollte, dieſe ſchweren
Vorausſetzungen zu erfüllen, wird ſich bei der rechtlichen Um-
ſtrittenheit vieler Beſtimmungen der Reichsverfaſſung nur aus
nahmsweiſe eine ſchuldhafte (vorſätzliche oder fahrläſſige) Ver
faſſungsverletzung nachweiſen laſſen. Man konnte ſich in
Weimar Gegenſätze und Streitigkeiten zwiſchen Regierung und

„Gettſu“ und „Warenſutain“
Meiſterwerke der deutſchen Literatur in den Sprachen

des Fernen Oſtens. Was Chineſen und Japaner
leſen.

Wofür würden Sie ein Buch mit einem chineſiſchen Titel aus
langen Reihen fremder Schriftzeichen halten, die Jhnen ein Kenner
der chineſiſchen Sprache vorleſen würde: „Baima-di-tji-dſcho?“ Sie
werden es nicht raten; es iſt eine der ſchönſten deutſchen Novellen,
in die Sprache des Reiches der Mitte übertragen, Theodor Storms
„Schimmelreiter“. Nur wer von den Geſetzen der chineſiſchen Sprache
ſchon etwas gehört hat, wird vielleicht bei einigem Kopfzerbrechen
in dem Buch „Loman Lolan“ Stefan Zweigs „Romain Rolland
erkennen; den Chineſen iſt das „R“ fremd, das ſich in ihrer Sprache
in ein L verwandelt. Unter dem reichlich langen Titel „Döhuang
Weliän örlſchi ſchauniän ſchenghuo dſidſchuan“ verbirgt ſich Wil
helms II. „Aus meinem Leben, Jugenderinnerungen“. Das deutſche
Wilhelm wird im Chineſiſchen zu Weliän, G. A. Bürgers berühm
ter Münchhauſen, der auch im fernen China ſeine Freunde hat,
wird „Min-hauſcheng“, in dem man zur Not das Original wieder
erkennen kann, Schwieriger iſt es ſchon, zu bemerken, daß „Mina-
feng Balunhoörlmu“ Leſſings „Minna von Barnhelm“ iſt. Dieſe
wenigen Proben zeigen ſchon, daß der Chineſe den verſchiedenſten
Erſcheinungen der deutſchen Literatur Verſtändnis entgegenbringt
und ſich auch gerade für ſolche Schöpfungen begeiſtert, die, wie
Storms „Schimmelreiter“, ſeinem Weſen und ſeiner Denkart eigent-
lich völlig fern liegen. Jm „vBörſenblatt für den deutſchen Buch
handel“ findet ſich eine Zuſammenſtellung der deutſchen Bücher im
fremden Gewande, die im Jahr 1930 im Reich der Mitte erſchienen
find. Jm Vordergrund ſtehen die Wirtſchafts und Sozialwiſſen
ſchaften, Werke von Karl Marx und Karl Kautsky und des Na-
tionalökonomen Karl Diehl. Philoſophie und Pſychologie iſt mit
Freud, Sperber, Jeruſalem und Thalheimer vertreten, Geſchichte
mit FülöpMiller („Lenin und Gandhi“) und das bereits erwähnte
Erinnerungsbuch Wilhelms II. und unter den Werken der ſchönen
Literatur finden wir außer Storm, Leſſing, Zweig, Bürger auch
Goethes „Dichtung und Wahrheit“ und Hauptmanns „Einſame

Me n“,er größer aber iſt das Jntereſſe, das das japaniſche Volk an
der deutſchen Literatur nimmt. Es gibt kaum ein bedeutendes ökono
wiſches Werk eines ſozialiſtiſchen Verfaſſers, das nicht ins Japaniſche
übertragen wäre. Beſonders intereſſiert im Reich der aufgehenden
Sonne die Religionswiſſenſchaft, wobei ebenfalls wieder die Ver-
treter des Materialismus, Feuerbach, Engels und Kautsky, den
Kauptanteil beanſpruchen, aber auch Autoren der entgegengeſetzten
Richtung wie Friedrich Heiler zu Worte kommen. Das medißziniſche

Neue Verfaſſungskämpfe
Muß ſich der Reichs?ag eine verfaſſungswideige Auflöſung gefallen laſſen?

Von Staatsanwalt Dr. Wilhelm Hoegner, München, MöoR.

Gebiet wird völlig von Sigmund Freud beherrſcht. Groß iſt auch

Volksvertretung, wie ſie im alten Obrigkeitsſtaat häufig waren,
gar nicht mehr vorſtellen. Durch die Vorſchrift des Art. 54
der Reichsverfaſſung, daß eine Reichsregierung zurücktreten
müſſe, wenn ihr der Reichstag durch ausdrücklichen Beſchluß
das Vertrauen entzogen hat, hielt man das Uebergewicht der
Volksvertretung für ausreichend geſichert.

Die Väter mancher Landesverfaſſungen ſind vorſichtiger
geweſen. So kennt beiſpielsweiſe die bayeriſche Verfaſſung
nicht nur die Miniſteranklage, ſondern ſie weiſt die Erledigung
von Verfaſſungsſtreitigkeiten zwiſchen dem Landtag oder Grup
pen des Landtages und dem Geſamtminiſterium zur Entſchei
dung dem Staatsgerichtshof zu. Von dieſer Möglichkeit iſt
wiederholt Gebrauch gemacht worden.

Der Reichstag aber kann den Staatsgerichtshof nicht anrufen,

wenn er eine Maßnahme des Reichspräſidenten gegen ihn für
u hält oder wenn ein anderer
zwiſchen Reichstag und Reichsregierung entſteht. ürde zum
Beiſpiel der Reichstag einer verfaſſungswidrigen Auflöſungs-
verfügung des Reichspräſidenten trotzen und an einem der
Vollzugsgewalt des Reichspräſidenten entzogenen Orte weiter
tagen, ſo würden dann bei Durchführung der Neuwahl durch
die Reichsregierung zwei Reichstage vorhanden ſein. Das
wäre eine ſtaatsrechtliche Unmöglichkeit. Ein ſolches ſtaats-
politiſches Abenteuer würde letzten Endes auch nicht mehr mit
den Mitteln des Rechtes, ſondern nur noch mit Gewalt beendet
werden. Die Geſchichte des „Langen Parlaments“ unter
Cromwell oder des Frankfurter Parlaments von 1849 könnte
ſich leicht wiederholen. Das theoretiſch zweifellos gegebene
Widerſtandsrecht des Reichstages gegen verfaſſungswidrige
Maßnahmen des Reichspräſidenten iſt alſo ohne Hinzutritt der
ſhreer rechtlichen oder tatſächlichen Macht nicht durch-
ührbar.

Dieſer Mangel einer Einrichtung zur Entſcheidung von
J pit ggeiten zwiſchen Reichstag und Reichsregierung hat ſich
auch bei den Verhandlungen des ſogenannten Ueber-
wachungsausſchuſſes im Juli dieſes Jahres unliebſam
bemerkbar gemacht. Die Mehrheit des Ausſchuſſes vertrat die
Rechtsmeinung, daß der Ausſchuß befugt ſei, die Aufhebung
von Notverordnungen des Reichspräſidenten zu verlangen. Die
Reichsregierung dagegen machte geltend, daß dieſe Befugnis nur
dem geſamten Reichstag zuſtehe, weil der Ausſchuß nur zur
Wahrung, nicht aber zur Wahrnehmung der Rechte der Volks
vertretung berufen ſei. Der Ausſchuß mußte ſich das gefallen
laſſen, weil eben zur Entſcheidung des Verfaſſungsſtreites keine
Inſtanz geſchaffen iſt.

Wenn man die
Einrichtung eines Staatsgerichtshofs überhaupt für

zweckmäßig hält,

dann muß man ihm angeſichts ſolcher Vorgänge und noch mehr
der kommenden Dinge durch Abänderung des Art. 19 RV. auch
die Erledigung von Verfaſſungsſtreitigkeiten
wiſchen dem Reichstag und der Reichsregierung bzw. dem

Reichspräſidenten übertragen. Das Recht der Anrufung des
Staatsgerichtshofes würde dann zweckmäßig auch dem Ausſchuß
zur Wahrung der Rechte der Volksvertretung eingeräumt. Man

politiſch

Freitag, den 9. September

Staatsgerichtshofes zur Entſcheidung von Verfaſſungsſtreitig-
keiten zwiſchen Reichstag und Reichsregierung, bei der Ertei-
lung der Genehmigung zur Strafverfolgung von Abgeordneten,
bei Außerkraftſetzung von Notverordnungen und bei der Ver-antwortlichkeit des Reichskanzlers für ſeine Politik gegenüber

der Volksvertretung (Art. 19, 37, 48, 56 RV.) an die Stelle
des Reichstags tritt. Bei dieſer Gelegenheit wäre dann
auch der Schönheitsfehler zu beſeitigen, daß der Reichstag zwar
die Aufhebung von Notverordnungen verlangen,
die Reichsregierung dazu aber (abgeſehen von der Möglichkeit
der Miniſteranklage) nicht gezwungen werden kann. Das ließe
ſich erreichen durch eine Beſtimmung etwa des Jnhalts, daß die
Maßnahmen nach Art. 48 RV. mit Ablauf des 14. Tages ſeit
der Beſchlußfaſſung des Reichstages (Verlangen des Reichstagesan die Reichsregierung die Maßnahmen außer Kraft zu ſetzen)

von ſelbſt außer Kraft treten.
Durch die Verwirklichung dieſer Vorſchläge würde die heute

von mancher Seite geforderte grundſätzliche Aenderung der
Weimarer Verfaſſung keineswegs in Fluß gebracht. Für einen
Umbau der Reichsverfaſſung iſt auch im neuen Reichstag kaum
die erforderliche Mehrheit vorhanden. Vordringlich aber iſt es
für die vielleicht kommenden Verfaſſungskämpfe, die

mangelhafte verfaſſungsrechtliche Rüſtung der Volksvertre
tung auszubeſſern und zu vervollſtändigen.

Geſchieht nichts, ſo iſt für den Fall ſolcher Kämpfe eine in der
Auslegung der Verfaſſung weitherzige und auf den Beſitz der
ſtaatlichen Machtmittel pochende Reichsregierung gegenüber
der Volksvertretung von Anfang an in der Vorderhand.

Was Blinde träumen
Nach Unterſuchungen des franzöſiſchen Pfychologen L. Bolli

können auch Blinde, die eine Zeitlang ſehend waren, in ihren
Träumen lebhafte Bilder erblicken. Wie reich der Jnhalt ihrer
Träume iſt, hängt von der Dauer ihrer Blindheit ab, da natürlich
die Reichhaltigkeit der erinnerten Gefichtsbilder mit der Zahl der
Jahre wächſt, in denen die Sehkraft vorhanden war. Und ſo treten
in Träumen der Blinden Dinge, die in der Kindheit geſehen worden
waren, oft ſehr lebhaft zutage. Dabei gelingt es manchen, im Traum
alles in lebhaften Farben zu ſehen und ſich nach dem Erwachen
daran zu erinnern; andere wiſſen faſt nichts von den geträumten
Farben, erinnern ſich aber ſehr genau an Umriſſe und Formen.
Träumt der Blinde von Dingen, die er nie ſelbſt geſehen, von denen
er nach der Erblindung nur gehört hat, dann erſcheinen auch dieſe
im Traum ſehr undeutlich, ſchattenhaft, ungewiß. Dies gilt nament
lich von Perſonen, die im Traum an Stelle des Geſichts nur weiße
Flächen tragen. Es trifft dies auch auf Perſonen zu, die der
Blinde kannte, als ſie noch Kinder waren, deren Kindergeſicht er
wohl ſah, von deren Ausſehen als Erwachſener er ſich aber keine
Vorſtellung machen kann. Die Erinnerung an die einſt geſehenen
Dinge wird aber mit zunehmendem Alter des Blinden immer un
deutlicher, ſo daß an Stelle der Geſichtseindrücke im Traum immer
mehr Eindrücke anderer Sinne treten. Ganze Traumreihen können
ſich nur aus Gehör- und Taſteindrücken zuſammenſetzen, aus
Geräuſchen, Bewegung, aber dann wechſelt der Traum unvermittelt
wieder zu Geſichtserinnerungen. Dieſe verblaſſen in der Traum
welt um ſo raſcher, je mehr ſich der Blinde im Wachzuſtand von
ſeiner Umgebung abſondert, in ſeine Gedankenwelt einſpinnt.

200 000 obdachloſe Kinder in S.
Nach Statiſtiken, die von der amerikaniſchen Regierung ver

öffentlicht wurden, gibt es zur Zeit in den Vereinigten Staaten
200 000 Kinder ohne Obdach, die wahl und ziellos kreuz und
quer durch das Land irren und zu einer ſchweren ſozialen Ge

könnte beſtimmen, daß dieſer Ausſchuß bei Anrufung des

das Intereſſe an deutſcher Philoſophie, bei Fichte und Hegel an
gefangen über Schopenhauer, Stirner, Windelband, Max Weber,
Max Scheler zu Huſſerl und Heidegger. Auch die ſchöne Literatur
Deutſchlands hat ſich in Japan einen bedeutenden Platz erkämpft.
Jm Jahre 1930 ſind über 40 deutſche Bücher ins Japaniſche über
ſetzt worden, klaſſiſche und moderne, Bücher jeder Tendenz. Ernſt
Jüngers „Jn Stahlgewittern“ ſteht neben Glaeſers „Jahrgang
1902“ und Remarques „Jm Weſten nichts Neues“. Von Goethe
lieſt der Japaner wie der Chineſe „Dichtung und Wahrheit“ und
„Gettſu“, d. h. „Götz von Berlichingen“, von Schiller u. a. „Die
Räuber“, „Wilhelm Tell“ (für Sprachforſcher: „Wiruherumu Teru“)
und „Wallenſtein“ (Warenſutain). Wir finden in der Liſte Thomas
Mann neben Sudermann, Hebbels „Judith“, Hauffs „Märchen“ und
Heines „Buch der Lieder“, Leonhard Franks „Karl und Anna“,
Grillparzers „Das goldene Vlies“ und ſo zeitbetonte Bücher wie
Tollers „Hoppla, wir leben“, Johannſens „Vier von der Jnfanterie“,
Brechts „Trommeln in der Nacht“ und Bruckners „Krankheit der
Jugend“. Von Gerhart Hauptmann ſind drei Bücher, darunter „Die
verſunkene Glocke“ ins Japaniſche übertragen worden.

Olympia verwittert
Die Ueberreſte des griechiſchen Nationalheiligtums.

Ein merkwürdiges Schichſal haben die Tempel von Olympia ge
habt, wo das alte Griechenland in Abſtänden von vier Jahren ſeit
dem Jahr 776 vor Chriſti ſeine großen nationalen Wettſpiele ver
anſtaltete. Die Olympiaden wurden bis 393 nach Chriſti fortgeſetzt.
Jm Jahr 426 wurde die Zerſtörung aller heidniſchen Tempel an
geordnet. Die Statuen und Ornamente endeten in Kalköfen. Man
entdeckte ſie erſt ſpäter, als man bei der Unterſuchung eines ſolchen
Kalkofens die Reſte von Köpfen und Beinen fand. Erdbeben im
6. Jahrhundert hatten die Zerſtörung des Zeustempels, des Mittel
punktes von Olympia zur Folge, und wärend dieſer Naturkata-
ſtrophen ſtürzten große Erdmaſſen in das Flußtal des Kladeos, wo
ſie lange Zeit einen Damm bildeten, bis der Druck des nachfolgen
den Waſſers dieſes Hindernis zerſtörte. Das Waſſer führte große
Mengen dieſes Tempelſchuttes weiter und verbreitete die Ablage
rung im Tal. Später traten neue Ablagerungen hinzu, und ſchließ-
lich war das ganze ehemalige Tempelgelände von Olympia unter
ſechs Meter hohen Schuttmaſſen begraben. So blieben die darunter
begrabenen Grundmauern der Tempel und viele bei den Erdbeben
umgeſtürzten Säulen vor Berwitterung bewahrt und erhalten. Das
Gelände mit den übrig gebliebenen Trümmern wurde ſpäter von
Griechen und Türken als Steinbruch benutzt. Jm Jahr 1876 be-
gannen die ſorgfältigen Ausgrabungen deutſcher Archäologen unter
Curtius, die die Grundmauern der Tempel von den Sandmaſſen

fehr zu werden drohen.

Neue Jiſfme im Acfſfe
Die verkaufte Braut

CT. Lichtſpiele Riebeckplatz

Wer zu dieſem Spielplan die CT. Lichtſpiele am Riebeckplatz beſucht, der wird etwas ganz Neues ſehen: Smetanags heitere Dre

„Die verkaufte Braut“ erſcheint hier auf der weißen Lein
wand. Wie es zu erwarten war, allerdings ſtark abgewandelt, denn
das Theater als ſolches läßt ſich nicht verfilmen.

Max Ophüls (Regie), Kurt Alexander (Drehbuch) und
Theo Mackeben (Muſikbearbeitung) haben darum auch ziemlich
unbekümmert Smetanas Oper zu einem Filmluſtſpiel „verarbeitet“.
Die herrliche Muſik Smetanas erklingt zwar, aber die melodiſchen
Feinheiten, die gerade die Oper auszeichnen, ſind der potpourri
mäßigen Verarbeitung zum Opfer gefallen. Aber nicht nur die
Muſik, auch die Handlung iſt zu einem Filmſpaß „umgearbeitet“
worden. In der Oper wird bekanntlich der Konflikt dadurch geloſt,
daß der Hans, der ſeine Braut angeblich unter der Bedingung ver
kauft, dqß ſie nur „Michas Sohn“ heiraten dürfe, ſelbſt ein Sohn
Michas iſt, den der Vater, als der Sohn aus der Fremde zurückkehrt,
nur nicht erkannt hat. Hier im Film iſt der Hans nur der ſiegreiche
Rivale, der ſein Liebchen nach vielen Zwiſchenfällen heimführt. Und
gerade dieſe nfälle ſind der weſentliche Jnhalt des Filmes,
und nach dieſer Seite hin haben ſowohl Regie als auch Darſteller
u geleiſtet und jede Gelegenheit humorvoll ausgenutzt.
Um das Liebespaar Jarmila Novotna ſingt und v wunder
voll die verkaufte Braut, das gleiche gilt von Willy Domgraf
Faßbaender als Hans tummelt ſich eine Schar von humor
vollen Geſtalten, von denen ſich Smetang nichts hat träumen laſſen.
Ueber den gut gelungenen und dargeſtellten Ulk hinaus ſteigern
Karl Valentin und Lieſe Karlſtadt als Zirkusleute ihre
kleinen humoriſtiſchen ſchenſpiele Chrakterſzenen von tieferer
Komik, ſo daß man faſt wünſcht, daß das Spiel gerade bei dieſen
„Nebenfiguren“ länger verweilt.

Wer alſo Smetanas „Verkaufte Braut“ in der Fülle der Melodien
nießen will, muß ſich an die Oper ſelbſt halten. Wer aber eine
tunde a ein gutes Filmluſtſpiel und einen Auszug ausSmetanas Muſik hören will, der wird ſeine Freude am Fin haben

Daneben läuft ein Kulturfilm über den Mond, ſeine Geſtalt und
ſeinen Einfluß auf die Erde und ihre Bewohner ſowie Fox tönende
Wochenſchau, die uns nun auch die Barone der Reichsregiſerviert. 9 er Netz

Humor und Satire
„WMeiſter“, wendet ſich die Hausfrau ſtrahlend an den Autor

„das Ende Jhres neuen Romans iſt einfach wunderbar!“
vefreiten. Heute liegen die Ruinen von Olympia zwar frei, ſind
jedoch der Verwitterung preisgegeben.

„Wie gefallen Jhnen denn die erſten Kapitel?“
„Soweit bin ich noch nicht!“ („Buen Humor“.)



i

„Mama, zieh dich an Wir wollen doch ſpazieren gehen.„Aber, Monette, du weiſt doch, was ich Lope Je zum Früh

W geſagt habe: Wir erwarten Tante Yvonne mit ihrem kleinen
bby

Monette, die verwöhnte Siebenjährige, macht ein Mäulchen:
„Jch wäre ſo gerne ſpazieren gegangen. Warum kommt ſie ge
rade heute?“

„Weil ſie heute morgen mit dem Zuge hier angekommen iſt.
Seit zwei Jahren haben wir uns nicht mehr geſehen: es wäre nicht
nett, ſie jetzt auszuladen. Es wird dir doch auch Spaß machen,
ſie kennenzulernen und deinen kleinen Vetter, den du noch
nie geſehen haſt.“

„So alt wie du.“„Wie alt iſt er?“
„Jſt er nett?“
„Sicher. Voriges Mal hat Tante ihn nicht mit auf die Reiſe

genommen. Jch kenne ihn alſo genau ſo wenig wie du.
Monette denkt nun nicht mehr an den Spaziergang. Sie

blättert unachtſam in einem Bilderbuch; die Mutter lieſt im Lehn

i itung.ſtuhl ihre Zeitung immermädchen läßt eine hübſche
Da klingelt's endlich. Das

junge Frau herein, die Monettes tter ziemlich ähnlich ſieht, und

die einen großen Jungen hinter ſich herzieht, der trotzig, dabei
ſchüchtern um ſich blickt.

W Schweſtern fallen ſich in die Arme. „Yvonne, ich freue
mi

„Jch auch, Odette! Schon ſeit Wochen
„Das iſt alſo Bobby! Groß für ſein Alter!“
„Das iſt Monette? Sagt euch guten Tag, Kinder! Bobby
Bobby küßt der Tante feierlich die Hand. Monette küßt er

auf beide Wangen. Sie läßt es ſich gnädig gefallen.
„So, nun kennt ihr euch! Geht ins Eßzimmer! Seid artig

und ſpielt ſchön! Nachher gibt's was zu naſchen“, ſagt Odette.
Sie ſchiebt die beiden Kinder ins Nebenzimmer, ſchließt die

Tür hinter ihnen und ſetzt ſich zur Schweſter. „Eine Zigarette,
Yvonne? du ſiehſt entzückend aus! Und das Kleid iſt wirklich
ſchickk Man verſteht alſo auch in der Provinz, ſich anzuziehen!
Vierzehn Tage bleibt ihr Wird dein Mann es ſo lange aus-
halten

„O, er hat hier tüchtig zu tun!“
„Alſo geht's gut?“ „Sehr. Und deinem Mann?“
„Auch. Er iſt tagsüber im Büro. Die Herren werden ſichabends hier treffen. Syr eßt doch bei uns. Wie lebt ihr da

unten, Yvonne; biſt du zufrieden
„Vollkommen. Die Stadt iſt entzückend; ich langweile mich

nie. Wir hoben gute Freunde. Paul begreift, daß ich mich mal
zerſtreuen muß; du verſtehſt! Es iſt immer ruhig und friedlich
dabei keine Aufregungen, keine Senſationen das gefällt
mir gerade! Und du? Biſt du glücklich

„O, mein Leben geht ganz in der Familie auf! Ich ſtehe mich,
wie du, gut mit meinem Manne. Zwiſchen uns fällt kein böſes
Wort. Jch bin ſehr glücklich mit ihm und unſerm Toöchterchen.
Halt! hör mal ich glaube, die Kinder ſtreiten ſich da.

Die jungen Frauen hielten den Atem an. Durch die Tür hörte
man aus dem Nebenzimmer Monettes eigenſinnige Stimme: „Dein
Spiel iſt dumm! Jm Eßzimmer ſpielt man nicht Verſtecken! Jch
werde dir ein feines Spiel zeigen. Wir ſind ein Mann und eine
Frau, die verheiratet ſind. Paß auf! Wir ſind beide ganz allein.
Wir denken aber, keiner hört uns!“

„Was nun?“ fragte Bobbys Stimme gelangweilt.
„Nun wird's luſtig; du wirſt ja ſehen. Jch ſage zum Beiſpiel

u dir: „Jch habe heute einen Mantel geſehen, gar nicht teuer!
ihn mir herſchicken!“ Nun n, lachen, aber

t richtig: du weiſt ſchon, und du mußt zu mir ſagen: „Noch
Ja, danke ſchön: deine billigen Mäntel kenne ich! Die

koſten einem das Mark aus den Knochen Dann tue ich, als
ob ich todunglücklich wäre und ſage: „So, du findeſt mich wohl
verſchwenderiſch! Wo ich mir alles abknapſe Und dann du:
„Jaa, du verſagſt dir alles Nur, wenn ich's dir ſo weiter
treiben laſſe, bringft du uns an den Bettelſtab!“ Nun ich „Das
iſt aber ſtark! icht einen Pfennig darf ich für mich ausgeben.
Dir fehlt alle Vornehmheit, mein Lieber! zwingſt mich, dich
zu erinnern, daß meine Mitgift

„Das iſt gar nicht wuſti unterbricht Bobbys Stimme.
„Du biſt blöd. Man kann's ja auch anders m ch

kann auch zu dir ſagen: „Was, da haſt du wieder dieſen lang
ſtieligen Novellier eingeladen?“ Darauf du: „Er iſt nicht langweiliger als deine Freunde und Verwandten!“ Da ſag' ich: Le

gefanisſt meine Familie in Ruh! habe keinen vorbeſtraften
kel. Du: „Nein, aber eine weſter in der Provinz, die

ein Lotterleben führt
„Was für ein Leben?“ fragt Bobby.

ung e verſtehſt du!!“ faucht Monette, die ſelbſt nichts zu er
ären weiß.

„Nette Sachen ſagt dein Mann ja von mir,“ murmelt Yvonne.
Odette ſitzt ſtarr vor Staunen. Ja, um nicht unglücklich zu

erſcheinen, hat ſie ſoeben gelogen. Jhr Leben iſt von heimlichen
Stürmen durchwütet. Solche haßvollen Geſpräche hat ſie mit
ihrem Mann zu hunderten geführt, im guten Glauben, nicht
W zu werden. Nun hat man doch gehört! Wer? Jhr

öchterchen das beide gleichmäßig lieben, das einzige Band,
das ſie zuſammenhält.

St Bei wen der r 7 5 r w. v nie lügt: „Du biſt wohl nicht geſcheit, Dvonne 2 äkereien unſerer Nachbarn. Le wird gehorcht haben ich
werde ihr den Mund verbieten

Yvonne hält ſie am Arm zurück. „Laß doch! Wenn ſich,s
nur um die Nachbarn handelt es iſt ſo luſtigl Laß noch was
hören!“ ſcherzt ſie.

„Nun geht's weiter“, ſagt Monettes Stimme angeregt. „Jch
ſage: Meine Schweſter ſteht weit über der niedrigſten (na!
ich weiß nicht mehr das Wort; macht ja nichts die du ſo
ern haſt!“ Sagſt du: „Das iſt ein Leben!! Die reine Hölle!
enn ich das geahnt hätte Sag' ich: „Rein, mein Lieb

ling, zum Aendern iſt's nie zu ſpät!“ Da ſagſt du: „Gott ſei Dank,
nein!“ Und nun ſchubſe ich dich und ſage: „Sei ſtill! da iſt das Kind!“

„Was für ein Kind?“ fragt Bobby, der in den Sinn des neuen
Spiels noch nicht eingedrungen iſt. Monette ſtampft mit dem
auf. „Unſere Tochter natürlich! Wir ſind doch verheiratet. r
ſtehſt du noch immer nichts Natürlich verſteh t

e ich's, ſagt eri

einen!

Bobby geht ein Licht auf.
wichtig. verſtehe mehr als du, denn ich bin der

ſo redet man nicht, wenn man verheiratet iſt. Jch weiß es beſſer!
Paß auf! Jetzt bin ich alſo der Mann. ſage

Weiter kommt der Junge nicht. Seine r iſt von Odettes
Seite aufgeſprungen, ins Zimmer geſtürzt und auf ihn losgefahren:
„Wirſt du ſtill ſein, du ungezogenes Kind! Was willſt du da zu
ſammenphantaſieren! Jch verbiete dir dies blöde Spiel.

So wurden beide Schweſtern über ihr n Familien
leben aufgeklärt: die eine durch Monettes Reden, die andre durch
das dem Knaben anbefohlene Schweigen

(Berechtigte Uebersetzung von Ursel Ellen Jacoby.)

Das Kind iſt bis zum ſiebenten Lebensjahre, mehr als im ſpäte-
ren Alter, ein Spiegelbild ſeiner Umgebung, ein Spiegelbild vor
allem der es umgebenden Erwachſenen. Die täglichen Verrichtungener Mutter und die Berufsarbeit des Vaters finden oft im Spiele

des Kindes ihre Nachahmung; Umgangsart und Gewohnheiten der
Erwachſenen ſpiegeln ſich in der Art des kindlichen Benehmens, be-
ſonders im Umgang mit anderen Kindern. Ganz außerordentlich
deutlich und tauſendfach bewieſen iſt die kindliche Nachahmung in
der Sprache. Wenn man ſich vorſtellt, daß die Kinder aller Zonen
zu Beginn ihrer erſten Lebenszeit nicht ſprechen können, um dann
ungefähr mit zwei Jahren aus dieſer Gemeinſchaft des Nichtſprechen-
könnens herauszutreten und dann in hundert verſchiedenen Sprachen
und Dialekten zu reden, ſo wird man begreifen, daß die Sprache
an ſich, ausgeprägt wie nichts anderes, den Beweis der kindlichen
Nachahmung liefert.

Dieſe Tatſache ſollten ſich Eltern und Erzieher immer wieder
vor Augen halten, vor allem dann, wenn ſie, was heute leider noch
recht häufig geſchieht, gerade die Hand erheben wollen, um das Kind
für einen unſchönen, dummen oder ſchmutzigen Ausdruck zu züchtigen.
Daß die Erwachſenen die Täter ſind und das Kind nur
der Reporter iſt, ſollte auch bedacht werden, ehe tief entrüſtete Eltern

ch Dritten gegenüber entſchuldigen: „Wir möchten nur wiſſen, wos Kind die dählichen Ausdrücke her hat; bei uns hört es doch

ſo etwas nicht!“ Es mag ſtimmen, daß ein Kind dieſen oder jenen
Ausdruck von der Straße mit heimbringt; es muß aber ebenfalls

geſagt werden: Eltern haben merkwürdigerweiſe ein verdammt
rzes Gedächtnis für ihre eigenen Sünden, vor allem für ihre eige-

nen Ausdrücke und Redensarteny.

Wir sind so, wie Ihr seid!“
Wenn ſich Eltern einmal die Mühe machen würden, Sprache,

Ausdrücke, Bewegungen, Geſten und Spiele des Kindes vom Stand
punkt der Nachahmung aus zu betrachten, dann würden ſie erkennen,
daß nicht nur vieles davon, ſondern einfach alles auf dieſem Prinzip
beruht. Jn die Beweisreihe dieſer Behauptung gehört nicht nur das
allzuviel und ſtets allein benutzte Beiſpiel vom „Mutterle ſpielen
des kleinen Mädchens; hierher gehört es beiſpielsweiſe auch, wenn
die kleine Marga in den von der Mutter fertiggerichteten Pfann
kuchenteig noch den reſtlichen halben Liter Milch zuſchüttet und nun
kräftig umrührt, bis der Tiſch ſchwimmt, und dann der eben zurück
kehrenden Mutter ſtrahlend erklärt: „Marga dir helft!“ Nicht Bos-
heit oder Ungezogenheit, ſondern Nachahmung liegt auch folgender
Begebenheit zugrunde: Eine Familie ließ ein Zimmer neu tape-
zieren. Als der Tapezierer die alte Tapete abriß, war der zwei
jährige Junge zugegen. Am nächſten Tage kam der Kleine zu ſeiner
Mutter gelaufen und verſicherte: „Mama, Heinz auch machen kann
wie Onkel Tazier!“ Es ſtellte ſich heraus, daß der kleine Gernegroß
bereits einige Streifen der neuen Tapete abgeriſſen hatte. Jn beiden
gezeigten Fällen verlief die Nachahmung zum Schaden der Mutter
bzw. des Haushalts. Daraus ergibt ſich aber keinesfalls das Recht,
das Kind dafür zu ſtrafen, da es nur tat, was es die Erwachſenen
zuvor tun ſah.

Mit welch wacher Beobachtung das Kind das Tun und Treiben
ſeiner Umgebung aufnimmt und nachher unverblümt wi ibt,
mag auch folgender kleine Vorgang belegen: Einige vorſchulpflich-
tige Jungens hocken und ſtehen auf einem Gehwege herum. Der
eine von ihnen malt mit Kohle ein großes „Männle“ aufs Pflaſter.l eDas Kunſtwerk betrachtend, meint ein anderert „Das Männlg
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uff em Bode Zigaretteſtompe.“ r ves doch vefer wiſſe, das Männle ſpuckt über
u

Der Nachahmungstrieb, das Nachahmungsbedürfnis des Kindes
iſt keine Willkür, ſondern unterliegt einem großen
Dieſes Geſetz aber verliert ſeine zwingende Kraft und Gültigkei
allmählich jenſeits des ſiebenten Lebensjahres und zwar wird
ſich dieſe r ſo raſcher und ſicherer vollziehen, je raſcher
und bewußter das Kind zu eigenen Willenshandlungen und eigener
Kritikfähigkeit kommt. Solange jedoch im Kinde weder das Wi
leben noch die Denkfähigkeit ausgebildet iſt, ahmt es ſelbſtverſtändlich
kritiklos das nach, was es die Erwachſenen tun ſieht. Aus dieſer
unumſtößlichen Tatſache ergibt ſich für Eltern und Erzieher zweier
lei: einmal verpflichtet es ſie, ſich in Reden, Gebärden und Hand
lungen ſo zu verhalten, daß ſie nachahmungsfähig und nachahmungs-
u Außerdem ſtellt dieſe Tatſache die unbedingte Forde-
rung, di

Wer eigentlich den Spitznamen „Der Gnom“ auf ihn sepreägt
hatte, wußte niemand zu ſagen, er ſelbſt am wenigſten. Er haft
ihm plötzlich an, vor Jahren, als er ne zur Schule ging und die
Kinder ſpöttiſch und höhnend hinter ihm her lärmten: „Gnom,
Gnom!“ Ohne den Sinn der Bezeichnung recht zu verſtehen, fühlte
er ſich davon doch jedesmal bis ins Jnnerſte getroffen, und die
Abſicht der T die er deutlich empfand, erfüllte ihn mit
ſchmerzlicher Bitterkeit. Oftmals kam er weinend ins Haus
laufen, über den dunklen Hof, der nur aus einem ſchmalen Streifen
Kopfſteinpflaſter vor dem Pferdeſtall und der Remiſe des Schläch
ters beſtand, und flüchtete ſich hinauf zur Mutter, deren einziger
h in achſelzuckendes: „Mußt dir halt nichts draus
machen!“ war.

Sein Aeußeres glich in der Tat dem Bilde eines Gnomen,
eines Kobolds, mit den dünnen, ſchlenkernden Armen und Beinen,
den ſchiefen Schultern und dem, im Verhältnis zu ſeinem übri
unentwickelten Körper, viel zu großen Kopfe. Jrgendwie paßten
alle ſeine Gliedmaßen nicht zueinander; dazu kam noch das ver
kniffene Geſicht und ſein ſcheues Benehmen, das den wunderlichen
Eindruck verſtärkte und ſeine Schulkameraden zu immer erneuten

änſeleien Niemals hatte er einen Freund beſeſſen.
enn die anderen Jungen ihn an ihren Spielen teilnehmen ließen,

bekam er ſtets die Rolle des Hanswurſt zugewieſen, des von allen
Gejagten; bis er ſich endlich völlig abſonderte und allem ſcheu aus
dem Wege ging.

Dieſe durch immer wiederkehrende Spöttereien und Mi t
t dieC Zurückhaltung behielt er auch bei, als er lä

ule verlaſſen hatte. Da er für andere Arbeit zu ſchwächlich
war, ließen ihn ſeine Eltern Uhrmacher lernen. Sein Meiſter, der
außer ihm niemanden weiter beſchäftigte, war ein verſtändiger
Menſch dem es nicht einfiel, den Jungen durch einen Hinweis auf
eine körperliche Mißbildung, an der dieſer ja ſchuldlos war und
elbſt am ſchwerſten trug, zu kränken.

Obgleich man ihn auch weiterhin mit ſeinem Spitznamen be
und anredete allen, die ihn kannten, war es ſo zur

ewohnheit geworden, ihn „Gnom“ zu nennen, daß ſie gar
nichts mehr dabei dachten: die meiſten mochten ſeinen richtigen
Namen wohl überhaupt längſt vergeſſen haben verſpürte er
mit der Zeit doch nicht mehr jedesmal, wenn er ſo genannt wurde,
jenen ſchmerzlichen Stich in ſeinem Jnnern wie früher. Seine
Empfindlichkeit ließ nach; höchſtens, daß er ein wenig verärgert
abwehrte, wenn einer der inzwiſchen T und kräftig gewordenenAltersgefährten ihm derb die Hand drückte oder ſherghaſt auf

die ulter ſchlug. it leichtem Neide ſah er ihnen nach, wenn
ſie lebhaft, ſelbſtbewußt, zu ihren „Freundinnen“,
auf den latz oder auch in die Kneipe, um Skat oder Billard
zu ſpielen. Ein einziges Mal war er mitgegangen und hatte ein
paar Glas Bier getrunken, aber ihm war davon ſo ſchlecht ge
worden, daß er es in Zukunft unterließ.

t machte ſich mit der Zeit eine andere Eigenſchaft immer
ſtärker ihm bemerkbar: die Eitelkeit. Er behielt ſeine Stellung
auch nach Beendigung der Lehrzeit bei und verwandte den größtenTeil ſeines Einkommens, ab eſchen vom Koſtgelde, für die An
ſchaffung von Kleidung. Er beſaß verſchiedene Anzüge, die er bei
einem für ſeine Ver ältniſſe ziemlich teuren Schneider arbeiten ließ;
Oberhemden, Schlipſe, Hüte und uhe wurden von ihm mit der
e Sorgfalt und, wenn e möglich, der letzten Mode ent
r ausgewählt. Jhm ſelbſt unbewußt ſprach dabei wohl der

zunſch mit, durch die Eleganz ſeiner Kleidung die Unzulänglichkeit
ſeines e W oder wenigſtens auf dieſem einen Ge
biet ein Uebergewicht entgegen den gleichaltrigen jungen Leuten,
die zum großen Teile arbeitslos waren, zu gewinnen. Die Leute
ſchüttelten wohl zu Anfang den Kopf über ihn; langſam 273
gewöhnten ſie ſich an ſein geputztes Ausſehen, ſahen ihm lächel
nach, wenn er wie ein kleiner Geck durch die graue, armſelige
Straße ging, und meinten höchſtens mit gutmütigem Spott: „Der

Gnom r r als 22 F27 nm dieſe Zeit e e zuerſt ſein Intereſſe für MädchenEr hütete ſich zwar, es allzu deutlich zu zeigen, da er fürchtete,
die Mädchen würden ihn auslachen; aber er blieb doch öfter abends
beim Nachhauſekommen vor dem Hauſe und unterhielt
mit einer oder der anderen. Er war zufrieden, wenn ſie mit ihm
ſprachen, lachte mit, wenn eine im Scherz fragte, ob ſie nicht mal
zuſammen ausgehen wollten, und freute ſich, wenn ſie ſich von ihm
eine Eiswaffel oder ein Stück Schokolade ſpendieren ließen.

Bis jener Un e kam. Es war ſein zweiundzwanzigſter
Geburtstag; ſie hatten in der Wohnung gefeiert, und er war hinter
her noch ein bißchen auf die Straße gegangen. Vor der Haustür
ſtand eine Gruppe junger Leute, einer ſeiner ehemaligen Schul
kameraden und ein paar Mädchen. Er trat zu ihnen; einige
Likäre, die er getrunken hatte, waren ihm z Kopfe geſtiegen; er
ſ an zu z zu prahlen, den Schulkameraden aufzuziehen,
aßte eines der Mädchen um die Hüfte

Mehr im Scherz als im Ernſt griff ihn der andere hinten am
Kragen, hob m hoch, hielt ihn unter dem Gelächter der Mädchen
eine Weile in der Schwebe, während er ſpöttiſch lagte:
kind, Gnom, du kleiner Affe, was ſoll denn ein Mädel mit dir
end und ſtellte den Strampelnden dann wieder auf die

eine.
Der Verſpottete rannte dapon, in den Hausflur. Er hätte

ſchreien mögen vor Wut und Verzweiflung; die ganze Bitterkeitſeiner Kindheit, das Bewußtſein Piner erunſtaltung war mit
einem lage wieder lebendig geworden. Ein beſinnungsloſer
Haß war in ihm, auf jenen anderen, der all das beſaß, was ihm
fehlte, der ihn lächerlich gemacht hatte, an dem er ſich rächen mußte.

Vor der Remiſe fand er eine zerbrochene Speiche. Er hob ſie
auf, ſchlich leiſe nach vorn, wo ſie immer noch lachten, und ſchlug
dem N nenden blindlings von hinten über den Kopf.

Geſtern hat die Gerichtsverhandlung h s er den
Urteilsſpruch hörte acht Wochen Gefängnis wegen vorſ
Körperverletzung ſank er noch mehr in ſich
ſei edi Körper faſt völlig hinter d ankeb Ahneges r 3 m die wurde
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Abſchied des Genoſſen v. Harnack

Mitgliederverſammlung der Sozialdemokratie.
In der geſtrigen Mitgliederverſammlung der Partei nahm Ge-iſſe von Karnag Abſchied von der Ortsgruppe. Von hoher

iſtiger Warte hielt er einen Vortrag, der ſich mit der politiſchen
age in umfaſſender Weiſe befaßte. Nicht mit der politiſchen Lage
hlechthin, ſondern in tiefſchürfender Weiſe behandelte er die Ent
icklung der Partei in den letzten Jahrzehnten. Er unterſuchte die
eiſtigen und politiſchen, aber ger erſönlichen Grundlagen unſerer
zewegung. Mit offener Kritik Fehlerquellen aufzeigend, mit un
ebrochenem Jdealismus das Gute bejahend. Wohl allen Partei
enoſſen wird dieſer Abend unvergeßlich bleiben. Ueberaus herz
cher Beifall dankte Genoſſen von r der ſichtlich bewegt war.
Auch die Debatte hielt ſich auf dieſer Höhe. Vorwärts, auf-

ärts, fort mit den Schlacken, die da hemmen. Mit uns marſchiert
och die neue Zeit!

Der Vorſitzende Genoſſe Hojenſki ſtattete in warmen Worten
genoſſen von Harnack für ſeine Mitarbeit den Dank der Merſe
jurger Parteigenoſſen ab. Er unterſtrich die gute Zuſammenarbeit,
ie er mit Genoſſen von Harnack gehabt hat und verſicherte ihm,
aß ihn die herzlichſten Wünſche der Merſeburger Parteigenoſſen
uf ſeinem ferneren Lebensweg leiten werden.

Einige interne Mitteilungen ſchloſſen die denkwürdige Mit-
liederverſammlung.

Auch eine fommvniftiſche Gſanzeiſtung
Konkurs der Konſum und Spargenoſſenſchaft.

Wie verlautet, wird das Verfahren im Konkurs der Konſum
nd Spargenofſſenſchaft für Merſeburg und Umgebung vorausſicht
ich mangels Maſſe eingeſtellt werden müſſen. Den Forderungen

r von 600 000 Mk. ſollen nur 10 000 Mk. Aktiven gegen
iberſtehen.

Der Konſumverein wurde von den Kommuniſten verwaltet und
heruntergewirtſchaftet. Ueberall wirkt ſich die „revolutionäre“
Tätigkeit der Kommuniſten zum Schaden der Arbeiter aus.

Sprechſtunde für Nerven und Gemütskranke
Der Chefarzt der Landesheilanſtalt AltScherbitz, Herr Dr.

d. Rohden wird am Mittwoch, dem 14. September 1932, eine Sprech-
tunde für Nerven- und Gemütskranke in der Zeit von 9 bis 11 Uhr
n den Räumen der Lu u im ſtädtiſchen Geſundheits-nt Erdgeſchoß Chu tianenſtraße 23 Eingang Lindenau
v abhalten.

ie ärztliche Beratung, an der auch Kranke aus der Umgebung
on Merſeburg teilnehmen können, iſt unentgeltlich.

Der Autoſchrecken von Bad Lauchftädt
Diebesbande beraubt ſyſtematiſch Kraftfahrzeuge.

Jm Frühjahr dieſes Jahres wurde Bad Lauchſtädt von
iner Bande heimgeſucht, die der Schrecken aller Motorrad und
Automobilbeſitzer war. Syſtematiſch wurden Kraftfahrzeuge, die vor
kokalen oder auf Paprkplätzen ſtanden, wertvollen Zubehörs beraubt.
Las nicht niet- und nagelfeſt war, wurde von Krafträdern abge

h raubt und alle möglichen Sachen, die ſich in unverſchloſſenen
utos befanden, geſtohlen. Beſonders ſchlimm entwickelte ſich
ie Sache um die Zeit, als in Bad Lauchſtädt die Goethe- Feſt
piele vorbereitet wurden und nzwrienät viele Kraftfahrzeuge
ie Stadt beſuchten. Lange tappte die Polizei im Dunkeln, bis es
dlich durch einen Zufall gelang, der Räuberbande auf die Spur
kommen.
Drei Perſonen, und zwar der Schmied Auguſt W., der Maurer

tto M. und der Arbeiter Fritz B. konnten nach langer vergeblicher
Suche dingfeſt gemacht und feſtgeſetzt werden. ihnen geſellten
ſich noch der Arbeiter Willi L., der Schuhmacher Friedrich Sch. und
der Dachdecker Guſtav St. Daß die Polizei das richtige Konſortium
rwiſcht hatte, ergab ſich daraus, daß nach der erfolgten Jnhaftie
ung der Uebeltäter die fraglichen Diebſtähle vollkommen aufhörten.

Am Donnerstag fand die Verhandlung gegen die Genannten vor
dem Schöffengericht in Halle ſtatt, bei der vier Angeklagte aus der
Unterſuchungshaft vorgeführt wurden. Die Beweisaufnahme ge
altete ſich in mehr als einer Hinſicht intereſſant. Die Angeklagten

M. und W., die im weſentlichen i waren, verſuchten ſich in
der Verhandlung gegenſeitig zu belaſten, wobei unverkennbar war,
daß M. gegenüber ſeinen Kumpanen eine recht ſchäbige Rolle
geſpielt hat. Wahrſcheinlich, um ſich ſelber möglichſt viel Vorteile
bei der Aufrollung der Straftaten zu verſchaffen, hatte er eine

Anzahl Kaſſiber, die von W. im Gerichtsgefängnis geſchrieben
worden waren, an den Unterſuchungsrichter verraten

nd damit ſeine Freunde ſchwer belaſtet. Aus dieſen Kaſſibern ging
aber noch weiter horvor, daß man nach Möglichkeit den Arbeiter B.
aus der Choſe herauslaſſen wollte, der bei Diebſtählen eine er-
hebliche Rolle mit geſpielt hatte. Aus dieſem Grunde hatte das

f

Antliche Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg

Nr. 36. Freitag, den 9. September. 1932.
Amtliche Bekanntmachung.

Es ſollen vergeben werden:
a) Erd, Beton, Eiſenbeton- und Maurerarbeiten für die Er-

richtung eines Transformatorenhauſes auf dem Neumarkt,
b) Maurer- und Zimmerarbeiten für die Errichtung eines Waſch

hauſes für die Baracken hinter der Gasanſtalt.
Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Rathaus am

darkt, Zimmer 32, während der Dienſtſtunden gegen Erſtattung
von 0,50 Mk. für beide Loſe abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Donnerstag, den 15. September 1982, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den einzelnen Bewerbern behält ſich der
Magiſtrat ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 7. September 1932.
VII/32. Der Magiſtrat.
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Laofſrreis
Wohlfahrtsunterſtützung heute nicht ausgezahlt

Unter den Wohlfahrtserwerbsloſen im Saalkreiſe herrſchte heute
große Erregung. Die Unterſtützung kam heute nicht zur Aus-
zahlung. Die Urſache dafür liegt darin, daß die Ueberweiſungen
vom Reich und von Preußen nicht rechtzeitig ein-
gegangen ſind. Der Staat iſt nach Papen bekanntlich keine
„Wohlfahrtsanſtalt“. Morgen werden die Unterſtützungen jedoch
ausgezahlt werden.

Ein Ereffen der Roten Falken
Döllnitz. Aus allen Richtungen waren am Sonnabend gegen

18 Uhr etwa 150 „Rote Falken“ mit ihren Helfern zuſammen-
gekommen. Es handelte ſich um ein Kinder n des Unter
bezirks Halle- Merſeburg. Acht Zelte ſollten Unterkunft für die
Nacht geben. Nach einem Hornruf und einem gemeinſam geſunge-
nen Lied wurde die Eröffnung des Lagers verkündet. Ein Par-

Leugnen B.s gar keinen Zweck. B. war, das ging aus der Verhand
lung klar hervor, bei den Mauſereien die Rolle des Spanners
zugefallen, der ren hatte, daß W. und M. ihre „Montage-rhelten“ ungeſtört ausführen konnten. L. beteiligte J nach der

Anklage ein einziges Mal an einem derartigen Beutezug und

zu kommen. St. ſollte ſich in einem Falle der Begünſtigung
ſchuldig gemacht haben, als dieſer einen geſtohlenen Autoerſatzreifen
in ſeinem Miſt hauſen verbuddelte. St. veſtritt dies und wurde
nur von W. belaſtet. Sch. ſtand anfangs auch mit im Verdacht, ſich
an den Räubereien beteiligt zu haben, wurde feſtgenommen und ge
ſtand in ſeiner Angſt ein, einmal 12 Liter Ben zin geſtohlen zu
e ein e t Frer mit dem Treiben der anderen in
einem ang ſtand.Eine ſtrittige Recht sfrage war, ob die Diebſtähle im Gegen-

ſatz zu Reichsgerichtsentſcheidungen als
fortgeſetzte ſchwere Bandendiebſtähle oder nur als ſchwere Dieb-

ſtähle zu bewerten waren.
Der Staatsanwalt, der das erſtere bejahte, kam infolgedeſſen auch

weit höheren Strafanträgen, wie das Gericht in ſeinen
ürteilen. Das Schöffengericht unterſtellte nur fortgeſetzte
ſchwere Diebſtähle in ſeiner Urteilsbegründung, ſo daß die Haupt-
angeklagten einigermaßen glimpflich davonkamen. Es wurde
erkannt gegen W., als dem geiſtigen Führer der Autojäger, auf
9 Monateée, gegen M. und B. auf je 6 Monate und gegen L.
wegen eines nachgewieſenen Falles auf 3 Monate Gefängnis.
St. wurde wegen Begünſtigung W r und Sch. hat
ſeinen Benzindiebſtahl mit 30 Mark Geldſtrafe zu büßen, die
durch die erlittene Unterſuchungshaft als „abgeſeſſen“ angeſehen

rden. Sämtliche Angeklagte wurden ſchließlich aus der Haft ent
laſſen und L. erhielt für den Reſt ſeiner Strafe 3 Jahre Bewäh
rungsfriſt.

T 757.Politiſch Verfolgter oder?
Am 25. März d. J. wurden die beiden Nazi-Gebrüder Rabi tz

in der Moltkeſtraße gegen 20 Uhr von einem Mann ertappt, als ſieſich in einer fremden Vanpe herumdrückten. Der Mann, der in der
Nähe ſeine Karnickel im Stalle hatte, fürchtete für ſeine Tiere und
alarmierte die Polizei. Ein Polizeiwachtmeiſter ſtellte das Brüder-
paar feſt und bekam auf ſeine Frage, was e in der Laube ſuchen
hätten, die Antwort. daß ſich Walter und Paul „vor politiſchen Geg-
nern verborgen“ hätten, die ſie angeblich verfolgten. Der eine
meinte noch, daß er ſchon wegen vorbeſtraft wäre
und in Anbetracht der jetzt ſo hohen Strafen ſich vor Hauereien
hüten wollte. Ob dieſe Entſchuldigungen richtig waren, oder ob
ſich etwa die Brüder in der Laube verborgen hielten, um eine Ge-
iegenheit zum Stehlen zu ſuchen, vermochte das halliſche
Schöffengericht, vor dem ſie ſich zu verantworten hatten,
nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen und mußte deshalb die Ausrede der
beiden als wahr unterſtellen. Mit Rückſicht darauf erhielt Walter
Rabitz 10 Mk. und Paul Rabitz 20 Mk. Geldſtrafe wegen Haus
friedensbruchs, da der Laubenbeſitzer Strafantrag geſtellt
hatte.

SPD., Kreis Querfurt- Eckartsberga
Sonntag, den 11. September, vormittags 9.30 Uhr, im Lokal

„Zur Sonne“ in Querfurt
Kreiskonferenz

Tagesordnung:
1. Bericht über den Wahlausgang. Politiſche Lage. Par-

a rhgenlhakion. Referent: Parteiſekretär Kämpf (Merſe-
burg

2. Kommunalpolitiſche Tagesfragen.
ſteher Range (Braunsdorf).

3. Die r aben der Partei.
Schönlank (Halle).

Wir laden hiermit zu dieſer Konferenz ein und bitten alle Funk-
tionäre ſowie Mitglieder der Partei, ſich an dieſer Konferenz zu
beteiligen. Der Unterbezirksvorſtand.

Dr. Sack plötzlich geſtorben
Querfurt. Montag verſtarb plötzlich nach kurzem Krankenlager

in einer Klinik in Halle Herr Dr. med. Hugo Sack. Seine aus-
gezeichneten menſchlichen Eigenſchaften und ſeine ſtete Hilfsbereit-
ſchaft haben ihm vie r und Anhänger geworben, die den
allzu frühen Tod dieſes Mannes allgemein bedauern.

Wechſel im Schulamt
Obhauſen. Der Schulamtsbewerber Richard Wendt aus Quer-

furt, welcher bisher an der hieſigen n mit tätig war, wird in
Kürze durch den Schulamtsbewerber Kurt Steinhoff aus Proſen
(Kreis Zeitz löſt. Herr Wendt übernimmt die Vertretung einer
Lehrerſtelle in Querfurt.

Referent: Gemeindevor-

Referent: Genoſſe

hatte das Pech. dafür mehr als zwei Monate in Unterſuchungshaft ge

lament aus Helfern und Falken trat zuſammen, um zu beraten,
wie der Sonntag am beſten zu geſtalten wäre. Die Nachtwachen
wurden eingeteilt. Um 9 Uhr ging's ins Zelt. Ein kleiner Wolken
bruch in der Nacht konnte uns nichts anhaben. Mit dem Schlaf
war's natürlich vorbei, ſoweit man ihn infolge der Enge in den
Zelten überhaupt gefunden hatte. (Mahnruf: Verhelft den Orts-
gruppen zu Zelten!)) Am Sonntag entwickelte ſich dann ein fröh
liches Treiben. Baden, Morgenfeier, gemeinſame Spiele, Lager
en und die notwendigen Eſſenspauſen wechſelten in bunter Reihe.
Nachmittags um 5 Uhr mußte leider ſchon Schluß gemacht werden,
da alle Teilnehmer gelaufen waren und auch der Rückweg wieder zu
Fuß angetreten werden mußte. Fahrgeld kann der größte Teil ſich
heute nicht mehr leiſten. Wenn auch manche Programmpunkte
noch beſſer ſich Nun abwickeln laſſen, das allgemeine Urteil lautete
doch: Es war fein. Wir ſchloſſen mit dem Gelöbnis zu engerer
Zuſammenarbeit im Unterbezirk und zu intenſiver Werbung für
unſere Jdeen und Ziele.

T

Einbruchsdiebſtahl aus Not
Geiſelröhlitz. Jn der Nacht vom 28. zum 29. Mai d. J. war

beim Lehrer Gräfe in Schortau ein Einbruchsdiebſtahl ausgeführt
und für ca. 1000 Mk. Wäſche, Kleider, Schmuckſachen und anderes

ſtohlen worden. Als wegen eines Freyburger Weindiebſtahles
Hausſuchung bei hieſigen verdächtigen Perſonen vorgenommen
wurden, ſtieß der Landjäger auch auf geſtohlene Gegenſtände aus
dem Schortauer Einbruch. Durch gegenſeitige Beſchuldigungen
konnten dann acht Perſonen verhaftet werden. Vor dem ißen
felſer Schöffengericht ſich nun die Arbeiter K. aus Kämme-
ritz, W. und E. aus Geiſelröhlitz, K. und Sp. aus Neumark ſowie
die Arbeiter H. und N. aus ützkendorf wegen ſchweren Einbruchs
diebſtahls und der Schneider St. aus Schortau wegen Beihilfe und
Hehlerei zu verantworten. Bis auf den letzteren wurde der Ein
bruch von allen zugegeben. Bis auf St. lag bei allen Beteiligten
Rückfallsdiebſtahl vor und beantragte der Staatsanwalt ganz er
hebliche Strafen.

Die Beteiligten führten zur Entſchuldigung langjährige Er
werbsloſigkeit und Hunger an.

Unter Berückſichtigung der Vorſtrafen erkannte das Gericht bei
allen Beteiligten nur auf die Mindeſtſtrafen. K., W. und K. er
hielten drei Monate, E., H., Sp. und N. je zwölf Monate Gefän
nis wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls und St. wegen Beihil
und Hehlerei ſechs Wochen Gefängnis unter Ausſetzung einer drei
jährigen Bewährungsfriſt.

Der angebliche ſozialdemokratiſche Wilddieb
Altenroda. Der Bäckermeiſter Böhland in Selau hat früher in

Altenroda ein Hausgrundſtück beſeſſen. Etwa 18 Jahre iſt er mit
ſeinem Mieter Ebbecke gut ausgekommen. Beim Hausverkauf
ſtellte er Ebbecke dem neuen Beſitzer als einen vertrauenswürdigen
und ehrlichen Mieter vor. Der Hausverkauf, mit dem auch der
Verkauf des Geſchäftes verbunden war, zeitigte aber recht eigen
tümliche Begleitumſtände. Böhland wollte Ebbecke zu einer ſie
lung benutzen, die Cbbecke, weil ſie ihm nicht einwandfrei erſchien,
ablehnte. Dieſe Begebenheit gab Urſache zu einem unerbittlichen
Haß des B. gegen E. Plötzlich war letzterer bei der Familie Böh
lang nicht mehr gut angeſehen. Eines ſchönen Tages zeigte Böh
land den Ebbecke bei der Jagdgeſellſchaft an und beſchuldigte ihn
der Wilddieberei. Wegen dieſer Anſchuldigung hatte ſich Eb
becke vor der Großen Strafkammer in Naumburg zu verantworten.
Ebbecke hat nun das Unglück, ſozialdemokratiſcher Kreis-
tagsabgeordneter zu ſein. Als ſolcher hat er natürlich die
Bauern nicht auf ſeiner Seite, ſo daß

die Verfolgung Ebbeckes mit allen Mitteln erſolgte.
Die Hauptrolle ſpielten der Bäckermeiſter Böhland, ſeine Ehefr u
und ſeine beiden Söhne. Die Beſchuldigungen Böhlands waren ſo
fauſtdick, daß man in Ebbecke einen der allerſchlimmſten Wilddiebe
erblickte. Die würdige Rolle, die der Bäckermeiſter Böhland vor
Gericht ſpielte, und die Widerſprüche, die zwiſchen den Familien
mitgliedern ſich entwickelten, gaben der Verteidigung aber reich
liches Material, um die Anſchuldigungen zu zerſtäuben. Schließlich
ſtellte ſich auch noch heraus, daß die Böhlands, die ſehr ſtark mit
den Nationalſozialiſten verbunden ſind, unzweifelhaft an der Ver
t ans des ſozialdemokratiſchen Kreistagsabgeordneten Intereſſe
atten.

Zu ihrem Leidweſen mußten aber die Retter des „Dritten Reichs
erleben, daß trotz der guten Regie die Anſchuldigungen gegen Gbbecke
dem Gericht zu einer Verurteilung nicht genügten. Ebbecke wurde
von der Anſchuldigung der Wilddieberei, die er jahrelang betrieben
haben ſollte, freigeſprochen. Die Familie Böhland zog wut-
ſchnaubend über das Urteil von dannen. Sie werden ſich wohl auf
das „Dritte Reich“ vertröſten müſſen, bevor ſie erleben können,
daß Menſchen, die ihnen nicht zu Willen ſind, als Verbrecher ins
Gefängnis wandern müſſen.

Mücheln. Hühnerhabicht im Starkſtromkreis. Auf
der Straße Baumersroda--Gleina geriet ein junger Hühnerhabicht
in die Drähte der Starkſtromleitung. Das Tier, das eine Flügel
ſpanne von etwa 1,75 Meter hatte, ſtürzte zu Boden., wo es nur noch
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab.

Jireis Schkartshergo
Memleben. 2500 Zentner Getreide verbrannt. Ein

großer Getreidediemen des hieſigen Kloſtergutes, 2500 Zentner um
faſſend, wurde durch Brand vernichtet. Das Feuer entſtand durch
Heißlaufen des Lagers der Dreſchmaſchine.

reis Belitesch
Delitzſch. Selbſtmordverſuch eines Magiſtrats-

beamten. Mittwoch abend verſuchte ſich der Magiſtratsſekretär
Kauerhoff in ſeiner Wohnung mit Gas zu vergiften. Er konnte
jedoch ins Leben zurückgerufen werden und wurde dem Krankenhaus
zugeführt. Gegen K. iſt, wie gemeldet, ein Diſziplinarverfahren
eingeleitet worden, weil er amtliche Gelder nicht rechtzeitig ab-
geliefert hatte.
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Gemeindevertreterſitzung hat
Mückenberg. Der diesjährige Haushaltsplan ſieht wie auch in

anderen Gemeinden in einzelnen ſitionen recht erhebliche Ab-
ſtriche vor, die durch den Steuerausfall bedingt wurden. Den
Kampf um eine der Notzeit angepaßte Verteilung der im Etat feſt
gelegten Summen eröffnete Genoſſe Greiner mit dem Antrag, den
für die Krankenſchweſter zuſätzlich ihres Gehaltes eingeſetzten Be
trag als Feuerungsbeihilfe zu ſtreichen. Der Antrag wurde gegen
die Stimmen der Linken abgelehnt.

Dem Vorſchlag Tetzel, an der Entſchädigung des Gemeindevor
ſtehers Abſtriche h trat Genoſſe Greiner mit dem Be
merken entgegen, daß derſelbe nur den Lohn eines qualifizierten
Arbeiters erhalte, welches unter allen Umſtänden zugebilligt werden
müſſe (jährlich 1869 Mk.). Tetzel ſtellte darauf unter Bezugnahme
auf die Ausgaben für die an der Volksſchule errichtete gehobene
Abteilung unter ſtarker Bewegung im Zuhörerraum den Antrag,
dem Mittelſchullehrer Piel keinerlei Gehalt zu zahlen, weil der-
ſelbe nicht nur im Privatleben, ſondern auch in ſeiner Eigenſchaft
als Lehrer unmöglich geworden ſei. (Auf die Einzelheiten kommen
wir noch geſondert zurück.) Schöffe und Amtsvorſteher Thron er-
klärte, daß die Gemeinde kein Recht habe, dem noch im Dienſt
ſtehenden Lehrer etwas abzuſprechen. Der Antragſteller forderte
und erhielt darauf vom Gemeindevorſteher die Zuſicherung, alle
vorgetragenen Beſchwerden im ordentlichen Verfahren gegen Piel
prüfen zu laſſen.

Der Haushaltsplan wurde dann in feiner eigentlichen Vorlage
unverändert angenommen. Er ſchließt in Einnahme und Aus
Pere mit 124 000 Mk. ab. Danach wird die Grundvermögens-

euer mit dem Zuſchlag in Höhe von 200 Prozent, die Gewerbe
ſteuer nach dem r in Höhe von 300 Prozent und die Ge
werbeſteuer nach dem Kapital in Höhe von 300 Prozent erhoben.
Für den Straßenausbau ſind 7000 Mk. (im Vorjahr 19 732 Mk.)
ausgeworfen. Für das Fürſorge und Geſundheitsweſen ſind etwa
22 000 Mk. vorgeſehen.
Zu dem Antrag der Beſitzer Hermann Müller und Otto Schmale

auf Erwerb eines Stück Weges an ihren Grundſtücken ſprach Vertreter Tetzel ablehnend und hegrandet das damit, daß der Antrag-

ſteller Müller kein Recht habe, bei der Gemeinde Entgegenkommen
u finden, nachdem feſtgeſtellt ſei, daß es ſich um perſönliche Streitig-keiten handelt. Der Antrag wurde daraufhin abgelehnt mit der

Begründung, daß ſich beide Antragſteller wegen des Streitobjektes
gütlich einigen ſollten.

Gegen die Stimmen der Linken wurde ein Antrag der freiwilli-
gen Sanitätskolonne vom Roten Kreuz angenommen. Dieſelbe
beantragte einen Zuſchuß zu den Koſten für eine nach dem Sanitäts
heim gelegte Waſſerleitung in Höhe von 40 Mk. Von den Ver-
tretern Greiner und Tetzel wurde angedeutet, daß die Kolonne
bereits bei der Ueberlaſſung des Geländes für das Sanitätsheimſdaran anſchließend die Hei tra in Ogroßes Entgegenkommen der Gemeinde gefunden habe und keines Koſten r
falls die Gutmütigkeit in Erbpacht nehmen könne.

Gegen den Antrag des Turnvereins „Gut Heil“ um käufliche
Ueberlaſſung eines Stückes Gelände vom Gemeindeſportplatz zur
Errichtung eines Turnplatzes wandte ſich im beſonderen GenoſſeG reiner mit der Begründung, daß, wenn ſchon auf dem Gelände, geregelt werden. Es ſoll auch in der
das die Gemeinde unter gewiſſen Opfern in den Dienſt der All- ges werden, dadurch werden ſich die
gemeinheit geſtellt habe, etwa ein Turnplatz oder eine Turnhalle
errichtet werden ſoll, dieſelben niemals Monopolſtellung einer ein

elnen Organiſation ſein dürfen. Zum anderen ſei es eine unerläß-
Kwe Aufgabe der Gemeinde ſelbſt, durch die Schaffung eines Ge-
meindeturnplatzes oder einer Turnhalle, und wenn auch auf dem
Wege des freiwilligen Arbeitsdienſtes, Abhilfe zu ſchaffen. KochSBürg.), der als Vertreter der Antragſtellerin alle Hebel der neder
redung anſetzte, um einen Erfolg zu erzielen, ſowie auch der Ge-
meindevorſteher, der als Fürſprecher auftrat, mußten ſich mit e
Zurückſtellung des Antrages zufrieden geben. Dem Ablehnungs-
antrag des Genoſſen Greiner ſtimmten nur die linken Vertreter zu.

Für den Antrag der Erwerbsloſen um ſchnellſte Errichtung der
Volksküche, Ueberlaſſung von Feuerung und Errichtung einer

Schuhbeſohlanſtalt

ſetzten ſich die Vertreter der Linken ein. Genoſſe Grei-
ner griff in dem Zuſammenhang die Verfügungen des Kreisaus-
ſchuſſes an, der die Exiſtenzmöglichkeiten der Erwerbsloſen auf den
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Kreiskonferenz für den Kreis Torgau

Am Sonntag, dem 11. September, vormittags 9 Uhr, findet in
Torgau im Lokal „Lieſegang“, Schulzenſtraße 16, eine Kreiskonferenz
der Ortsvereine der SPD. des Kreiſes Torgau ſtatt. Dazu ſind
auch die Vorſtände aller zur Eiſernen Front gehörenden Ortsvereine
geladen. Kein Ortsverein darf fehlen.

Tagesordnung:
1. „Der Weg zur Rettung.“ Referent: Landtagsabgeordneter

Franken (Zeitz).
2. „Die nächſten organiſatoriſchen und agitatoriſchen Aufgaben

ſowie das Wahlergebnis im Kreiſe.“ Referenten: Lehrer
Grober (Lauchhammer) und Parteiſekretär Fraenkel (Torgau).

3. Verſchiedenes.
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Unterbezirk Torgau, Liebenwerda und Schweinitz.
Walter Grober, Vorſitzender

Offene Rebellion bei den Nazis
Kreisgeſchäftsführer Müller und Ortsgruppenvorſitzender Höhne

abgeſägt.

Torgau. Bei den hieſigen Nazis iſt in der Ortsgruppe eine
offene Rebellion unter den Mitgliedern ausgebrochen. Nachdem
vor kurzem der Kreisleiter Rentzſch abgeſägt worden iſt, folgte ihm
gleich darauf ſein unzertrennlicher Adlatus, der ſogenannte Kreis-
geſchäftsführer Müller. Müller war noch vor einem Jahr Kaſſierer
im GDA., verſchwand dann ſpurlos von Torgau und kehrte als
Kreisgeſchäftsführer der Nazis wieder, trotzdem er vor ſeinem Fort-
gang ſich in Torgau ſehr ſtark republikaniſch gebärdete. Jnzwiſchen
iſt nun neuerdings auch der Ortsgruppenführer, der Kohlenhändler
Höhne, abgeſetzt worden. H. war früher Stahlhelmmann, und ſeit-

Hilfsmaßnahmen für die Erwerbsloſen
Haushaltsplan angenommen

tiefſten Grad heruntergeſetzt habe, und wies darauf hin, daß nun
mehr wieder die Gemeinde das, was eigentlich erſte Aufgabe des
Kreiſes ſei, auf die eigenen ſchwachen Schultern nehmen muß.
Thron (Brgl.) als Kreisausſchußmitglied nahm wahrſcheinlich
wegen des ſehr ſtark von Erwerbsloſen beſetzten Zuhörerraumes
dazu in der Form Stellung, daß er ſagte, die jetzigen Unterſtützungs-
ſätze ſeien deshalb feſtgeſetzt worden, reſp. der für die Wohlfahrts
erwerbsloſen im Etat vorgeſehene Betrag gegenüber dem letzten
Etatsjahr ſei um etwa 200 000 Mk. gekürzt worden, weil das Geld
übrig alſo nicht ausgegeben worden war.

Unter Entrüſtungsrufen der Erwerbsloſen berichtet der Ver-
treter der Erwerbsloſen von der Einſtellung des Amtsvorſtehers
e gegenüber der Erwerbsloſenverſammlung, die er als einen
„Quark“ bezeichnet hat. Ein Mitglied des Winterhilfeausſchuſſes
brachte dann zur Kenntnis, daß Beſtrebungen im Gange ſeien, die
Küche ſchnellſtens herzuſtellen, und daß die umliegenden Werke, wie
auch im Vorjahre, ſicher Feuerung zur Verfügung ſtellen würden.
Eine Einrichtung der Schuhbeſohlanſtalt wurde vorläufig abgelehnt.
Zum Fall der irre des Erwerbsloſen Weſer, der von

ſeinem Hauswirt Müller aus der t worden und,
da er keine Unterkunft für ſich und ſeine Mö tte, auf dem
Denkmalsplatze zu übernächtigen gezwungen war, erklärte Amts
vorſteher Thron, keine „Wohlfahrtsanſtalt“ zu ſein, und er hätte
kein Recht (2), Wohnungen zu beſchlagnahmen. Infolge der ſich ver
ſchärfenden Auseinanderſetzung machte der Gemeindevorſteher dem
5 z einem günſtigen Augenblick durch „Schluß“ der Sitzung
ein Ende.

Der Eindruck iſt nicht verwiſchen, daß die bürgerlichen Vertreter durch ihre hilfloſe Stellung in allen n Mit-
ſchuldige an den Zuſammenhängen ſind und im Jntereſſe beſonders
„national“ (reaktionär) eingeſtellter Kreiſe der Bubiag handeln.

Arbeitsreiche Stadtverordnetenverſammlung
Bad Liebenwerda. Am Dienstag waren die Stadtverordneten

r einer außerordentlichen Sitzu uſammengekommen. Jn denMagiſtrat wurde Stadtrat Vornhg (Bürgerl.) und als Stell
vertreter Kaufmann Schicketanz (Bürgerl.) eingeführt. Das von
der Separationsgemeinde angeforderte Darlehn von 5000 Mk.
wurde Dabei wurde vom Gv. Fleiſcher darauf hinge-
wieſen, daß zu den Arbeiten noch mehr Arbeitsloſe zugezogen werden
ſollten. Das wurde vom Vertreter der Landwirte abgelehnt mit
der Begründung, daß das Kulturamt den Beſchluß gefaßt hat, auch
Landwirten die Arbeiten ausführen zu laſſen. Das Schweizerhaus
iſt ab 1. Oktober auf 6 Jahre neu verpachtet worden. Die Stadt
erhält 10 Prozent vom Geſamtumſatz als Pacht.

Da die Pflaſterung der Bormannſtraße geſichert iſt, will man
ngriff nehmen. Die

nach dem Voranſchlag 11 500 Mk. Dazu gibt die
Provinz, der Kreis und das Ueberlandwerk einen Zuſchuß, ſo daß

für die Stadt noch 5000 Mark zu decken ſind.
Ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. Die finanzielle Frage ſoll erſt

inſchenſtraße Kanaliſation
werd Koſten um ein Geringes er-öhen. Bei den Arbeiten ſollen nur hieſige Arbeitsloſe beſchäftigt

werden. Der Beſchluß vom Mai, in der Reißſtraße die Kanali-
ſation zu legen, ſoll mit den angefangenen Arbeiten noch erledigt
werden. Ferner wurde darauf hingewieſen, daß die Stadt au
Mittel zur Verfügung ſtellen muß, um der Not im Winter zu

n 4 Magiſtrat wurde geſagt, daß man ſich ſchon damit
ig

Mietbeihilfen könne ſie aber nicht zahlen,
weil ihr das geſetzlich verboten wäre und die Antragſteller zum
Wohlfahrtsamt verweiſe. Die Obſternte ſoll an Bedürftige
koſtenlos abgegeben werden, da der Erlös daraus zu gering iſt.

Die Vorbereitungen für die ſportlichen Veranſtaltungen am 1.
und 2. Oktober ſind von den Technikern der verſchiedenen Verbände
ſoweit getroffen, daß eine Verſammlung des Kartells für Arbeiter
ſport und Körperpflege am letzten Mittwoch dazu Stellung nehmen
konnte. Die Reichhaltigkeit der Darbietungen, beſtehend aus: Gau-
meiſterſchaftskegeln, Städtehandballſpiel Halle Staßfurt, Lehr-
gängen der Handballer, an denen ſich auch andere Sportarten be-
teiligen können, und einem Feſtkommers, der von den größten Kar-
tellvereinen mit neuzeitlichem Uebungsſtoff ausgefüllt wird, geben
Gewähr für Erfaſſung aller Anhänger des Arbeiterſportes zur Be-
teiligung am Aufmarſch Volkspark--Stadion, der am Sonntag, dem
2. Oktober, pünktlich 14 Uhr, beginnt.

Der Bericht des Vorſitzenden über das letzte Vierteljahr zeugte
von umfangreicher Tätigkeit der halliſchen Arbeiterſportler, über die
im „Volksblatt“ laufend berichtet wurde. Kurz angeführt ſeien: Die
Bundesmeiſterſchaften „Solidarität“, die Sonnenwende, eine Frauen
werbewoche des ATSB., Beteiligung am Alterstreffen in Teutſchen
thal, größere Vereinsveranſtaltungen der Naturfreunde Halle-Süd,
Regatta-Klub und Fichte. Ueber 100 Kieler Kindern wurden bei der
faſt überraſchenden Ankunft in Halle einige ſchöne Stunden bereitet
und die Schönheit auch unſerer Stadt gezeigt. Die Verſtändigung

Vorſchau in Kürze
Vom 9. bis 11. September hält in Lüttich die Sozialiſtiſche Ar

beiterſport- Internationale (SASJ.) ihren 6. Kongreß ab. Die
Durchführung einer Europameiſterſchaft der SASJLänderFuß-
ballmannſchaften ſteht bevor. Das Endſpiel um die reichsdeutſche
Handballmeiſterſchaft der Arbeiterſportler findet am 11. September
in Frankenthal ſtatt. Gegner: Pfeddersheim (Pfalz) und Jigg
Paunsdorf. Am 11. September kommen in allen Gruppen und Be-
zirken des Arbeiter-Turn und Sportbundes leichtathletiſche Vereins-
mehrkämpfe nach einheitlichen Vorſchriften zur Durchführung.

Handballſpiele in der CSR. Der deutſchtſchechiſche Arbeiter

dem er Pg iplakaten. Jetzt iſt alles ſpurlos verſchwunden.

Diphtherie-Erkrankungen
Torgau. Von Anfang Auguſt bis Anfang September waren in

der Stadt Torgau 10 Kinder an Diphtherie erkrankt. Von dieſen
Erkrankungen ſind 3 Fälle tödlich verlaufen. Seit dem 2. Sep-
tember wurde kein neuer Krankheitsfall mehr gemeldet. Die Er-
krankungen hatten alle einen ſehr bösartigen Verlauf. Sie ſind
aber nur örtlich im Stadtgebiet aufgetreten. Zurückzuführen ſind
ſie auf einen Fall in einer der Volksſchule. Die
Desinfektionsmaßnahmen ſind von den zuſtändigen Stellen überall
ſofort in ausreichendem Maße angewandt worden.

wurde, wimmelte es in ſeinem Laden von durch, auf dem auch die
Turn und Sportverband führt 1933 in Auſſig einen Verbandsſport

vbandsmeiſterſchaften in Hand Raff
und 7 ll zur Austragung kommen. Das Tiſchtennisſpiel iſt

erband offiziell anerkannt und aufgenommen worden.
7

ArbeiterAngler. Der Deutſche Arbeiter-Anglerbund, Mitglied
r Zentralkommiſſion für Arbeiterſport und Körperpflege hat

ſeinen Bundestag für Oſtern 1933 nach Magdeburg einberufen.

Naturfreunde Ausſtellung
täglich von 10 bis 22 Uhr

bis Sonntag, den 11. September
im Heim, Weingärten 50.

Eintritt frei!

den 11. September, nachm. 2

Kreiskonferenz für den Kreis Schweinitz
Am Sonntag, dem 11. September, nachmittags 254 Uhr, fin

in Holzdorf im Lokal Franke eine Kreiskonferenz der Ortsverein
der SPD. des Kreiſes Schweinitz ſtatt. Dazu ſind auch die Vo
ſtände aller zur Eiſernen Front gehörenden Organiſationen gelad
Kein Ortsverein darf fehlen.

Tagesordnung:
1. „Der Weg zur Rettung.“ Referent: Landtagsabgeordnete

Franken (Zeitz). eDie nä i iſchen und agitatoriſchen AufgabenRe r tetſetterhe Fraenkel Torgau
und Chemiker Baguley (Schönewalde).

3. Verſchiedenes.
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands.

Unterbezirk Torgau, Liebenwerda und Schweinitz.
Walter Grober, Vorſitzender.

Weite Reiſe von Kinderballons
Herzberg. Die bei einem Kinderfeſt hier aufgelaſſenen Luft

ballons haben zum Teil, nach den jetzt zurückgeſandten, den Ballo
angehängten Poſtkarten, r Strecken zurückgelegt. Eine Anzah
gingen in der Grenzmark PoſtenWeſtpreußen, in Oſtpreußen u
nahe der polniſchen und litauiſchen Grenze nieder. m

Rieſenunterſchlagungen eines Bürovorſtehe
Herzber Bei dem Rechtsanwalt und Notar Bergman

ſind große Unterſchlagungen des Bürovorſtehers Mating aufgedec
worden, die auf etwa 60 000 Mk. belaufen ſollen. Die Ver
2 ſollen einige Monate zurückreichen. war 13 Jahn
bei Rechtsanwalt Bergmann tätig und genoß deſſen volles Ve
trauen. Erſt in letzter Zeit hatte er geſchäftliche Manipulatio e

h I e eä S di Dbergilichen ellungen ergeben n, zuerſt na ten nach Berlin ndt. Einen Auslandspaß beſitzt er nie
Die Ermittlungen ſind im Gange.

r Scongerfiuusen
Tragiſcher Tod eines jungen Mädchens

Bennungen, den 8. September.
Die 18 Jahre alte Tochter des Maurers Otte, hier, die bei

ihrem Onkel, dem Kaſtellan G., auf Burg r in Stellung
war, wurde am Sonntag dort vermißt. Der Onkel fragte ferr-
mündlich bei den Eltern in Bennungen an, ob das Mädchen ſih
hier vefinde. Die Eltern, die das verneinen mußten, waren darüber
natürlich ſehr erſchreckt. Jetzt traf nun die Nachricht in Bennunger
ein, daß das Mädchen bei Koblenz als Leiche aus dem Rhein ge
zogen wurde. Ein Selbſtmord erſcheint ausgeſchloſſen.

Patentſchau
ammengeſtellt vom Patentbüro Johannes Koch, Berlin NO. 15z e n eykſektee Straße 59. Auskünfte bereitwilligſt.

Karl Röhrbein, Lettin b. Halle. Einrichtung zum Verſchließer
von Kiſten durch Vernageln. Angemeldetes Patent.

Curt Zieſe, Aſchersleben. Knieſchutzroller. Gebrauchsmuſter.
Kaliwerke Aſchersleben, Aſchersleben. Herſtellung von Kaliun

ſulfat über Kalimagneſia. Angemeldetes Patent.
Billeter Klunz, Akt.Geſ., Werkzeugmaſchinenfabrik und Eiſen

ießerei, Aſchersleben. Vom Auflagedruck man Gleitführunmfür Werktiſche und Schlitten bei

Angemeldetes Patent.
erkzeug- und Arbeitsmaſchinen

Sport und Spiel
Am 2. Oktober wird marſchiert!

mit den befreundeten Arbeiterorganiſationen führte zu guten Er
folgen. Erwähnt ſei als wichtigſtes die letzte Reichstagswahl

Die Weltkriſe wirkt ſich überall aus, ſo war es nicht beſonders
überraſchend, als auf die Gegnerſchaft der „revolutionären“ Parteien
zum freiwilligen Arbeitsdienſt, die in Worten ſehr ſtark iſt, hinge
wieſen wurde und gleichzeitig mit einwandfreien Unterlagen be
wieſen wurde, z die Naturfreunde e. V., die angeblich alle Parter
richtungen umfaſſen und ſich jetzt an die kommuniſtiſche Gemein-
ſchaft zur Wiederherſtellung der roten Einheit“ anlehnen, mit dem
Namen ihrer Zentralinſtanz aus Mitteln des FreiwilligenArbeitsdienſtes für z fleißigen Mitglieder 2160 Mk. er
hielten und bereits wieder neu dieſe „arbeiterſchädliche“ Betätigung
aufnehmen. Außerdem durfte der Name unſerer ZK. gut dazu ſein,
dem „kaſſenbewußten“ Verein größere Beträge aus Mitteln der
„kapitaliſtiſchen“ Behörden zugänglich zu machen.

Die Einſtellung der Zentralkommiſſion zum Freiwilligen Ar
beitsdienſt wurde deutlich klargelegt.

Eine Ausſprache forderte weitere enge Arbeit mit den befreun-
ein Organiſationen und brachte immer wieder zum Ausdruck:

Am 2. Oktober wird marſchiert!

W

Ein Werbeſpiel auf dem Stadion
für die ArbeiterSamariter
am Sonnabend, 10. Sept.

18 Uhr, Fichte Halle Landmannſchaft
2

»nor amticene eiannimacnun en
6. Bezirk. (Handball.) Spiele für Sonnabend, den 10. September

17.00 Uhr: Schwimmer Ammendorf II Helmſtedt II (Körner, Döllnitz). 18.00 Uhr:
Schwimmer Ammendorf I Helmſtedt I (Moſebach, Fichte Halle).

Otto Krauſe.

vereinsmitteilungen
Turn und Sportverein „Jahn“, Merſeburg. (Adtlg. Waſſerſport.) Sonntag

hr, Vereinsregatta der ſſerſparte.
Naundorf I und dem Schiedsrichter Krauſe (Zwintſchöna) zur Kenntnis, da

das Handbailſpiel Naundorf i Schafſtädt 1 am Sonntag, dem 11. Septembet,
wegen Krankheit nicht ſtattfinden kann. Karl Fehrig

TV. „Die Naturfreunde“ e. V. Halle. Heim: Böllberger Weg (am Stadtguh
Am Sonntag, dem 11. September, per Auto und Rad h der Dübener Heite
Beſprechung Freitag im Heim.
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Um e Existenz Von 52000 Eisenhahnern

wendung finden. Auch werde das Verkehrsminiſterium bemüht ſein,

Geschwätz der Nazis Die Eisenbahner-Gewerkschaften greifen pralctisch ein

hat
bisher auf dem Proteſt der Tariforganiſalionen gegen die
Vorbereitung der Maſſenenklaffungen ſtels kein

Reichs
Arbeilsgelegenheit bei der Reichsbahn nicht
und Baumakterial für größere Umbauarbeiten find vorhanden.
Notwendig wären lediglich verhältnismäßig geringe Ausgaben
für Arbeitslohn.

Der Reichsverkehrsminiſter hat den Eiſenbahnerorganiſationen
mitgeteilt, daß der Hauptverwaltung der Reichsbahngeſellſchaft im
Rahmen des vom Reichskanzler bekanntgegebenen Wirtſchafts
programms Mittel in Form von Steuergutſcheinen zufließen werden.
Dieſe Mittel würden zur Finanzierung von Arbeitsaufträgen Ver

aus dieſen Zuwendungen an die Reichsbahn Mittel zur Finanzierung
von Oberbauarbeiten einſetzen.

Dieſe Mittelbereitſtellung wird, wenn nicht in letzter Stunde die
Reichsbahnhauptverwaltung einlenkt, den Abbau kaum aufhalten;

denn die Mittel werden leider muß damit gerechnet werden
nur in Maß bereitgeſtellt oder zu ſpät kommen. Zur
Zeit iſt ſchon Zehntauſenden von Eiſenbahnarbeitern das Arbeits
verhältnis aufgekündigt. Nach wie vor ſind trotz aller Dementis und
Beruhigungsverſuche nach den Anordnungen der Hauptverwaltung
im ganzen Reich 52 000 Bahnunterhaltungsarbeiter aufs ernſteſte
vom P bedroht. Sie ſollen bis Ablauf des September ent

Dieſe Bahnunterhaltungsarbeiter ſind in Wirklichkeit
zum allergrößten Teil Leute aus dem Betriebs- und
Verkehrsdienſt, die zum Teil ſogar jahrzehntelang Beamten
dienſt verrichtet haben, aus ihren früheren Dienſtſtellen jedoch in die
Bahnunterhaltung überwieſen wurden. Und warum erfolgten dieſe
Ueberweiſungen? Weil im Betriebs und Verkehrsdienſt der Reichs
bahn trotz der großen Arbeitsloſigkeit 54 Stunden und noch
länger gearbeitet wird.

Mahnung an
Die Stimme der Toten

Auf dem Schlachtfelde von Peronne ſind bei Ausgrabungen die

verzei DutzendZeilen äber eine Merkwürdigkeit, und dann aus. Wer hört die
ſtumme Mahnung dieſer Token? Die Abräſtung völlig verfahren, in
allen Ländern neuer Drang zum Aufrüſten und Wekträſten, Manöver
und Kriegsſpiele überall, dazu ein Aufyputſchen des Völkerhaſſes und

Die Perſpektive zum nächſten Krieg

An der Hſtſeeküſte von Schleswig-Holſtein und Mecklenburg
hat unter Teilnahme der Marine, der Behörden, der Polizei, der
Feuerwehr und von Verbänden eine ſogenannte Luftſchutzübung in
größtem Ausmaße ſtattgefunden. Es wurde Krieg geſpielt. Jn

Kiek ſtand die ganze Städt ünker dem Eindruck der

kinder erhielten Mullbinden um den Mund und wurden ſo ins
Freie geführt, Hunderte von Angeſtellten eines Warenhauſes mußten
die Flucht in bombenſichere Keller üben, die Sirenen heulten, und
am Abend wurde die Stadt völlig verdunkelt alles wie im
Kriege. Es fehlten nur noch das Krachen der einſchlagenden
Bomben, die Giftgaswolken und die wirklichen Todesopfer.

Man bereitet ſich würdig vor auf den nächſten Ausbruch des
Wahnſinns. Der Friede iſt im Kurs geſunken, und während ein
Syſtem von Verträgen den Krieg ächten und den Frieden ſichern
ſoll, rechnet man immer ſtärker mit dem nächſten Kriege mit den
fürchterlichſten Waffen. Denn wäre das nicht der Fall welchen
Sinn und welche Bedeutung hätte ein Kriegsſpiel, das eine ganze
Provinz und ihre Städte ergreift und beteiligt?

Es geht von ſolchem Kriegsſpiel, das nach dem Vorbild anderer
Länder nun auch in Deutſchland geübt wird, eine pſychologiſche
Wirkung aus, die dem Willen zum Frieden und zur Verſtändigung
der Völker ſchweren Abbruch tut. Dies Kriegsſpiel ſetzt einen Feind

g. Schul

die Lebenden
der Kriegsſtimmung durch die chauviniftiſche Preſſe aller Länder, ein
Lärmen kriegslüfterner Parteien und Verbände, daß die Stimme
der Vernunft und der Menſchlichkeit erftickt wer hört da auf die
o der Tolen, die hente noch on der Erde zum Licht emyer
ſteigen

59 Tote des Welkkrieges das iſt der Schmerz von 59 Familien,
die Verzweiflung von 59 Müttern und Ehefrauen. Wer denkt noch
an ihre Tränen, wer denkt an die Kinder, denen ſie enkriſſen wordenen
ſind? Wer dieſen 59 Toten ſeine Stimme leiht, der muß heute ge
wärkig ſein, daß er als Schlappmacher, als Feigling, als erbärm
licher Pazifift verſchrien wird von denen, die die Seelen der Jugend

Die Toten des lehken großen Krieges ſind noch nicht zur Ruhe

gekommen. Sollen wir zuſehen, wie das Geſpenſit
des nächſten Krieges näherräckt?

Kämpfſt um den Frieden!
Luſitkrieg voraus, der unter Bruch der Verträge zum Kriege ſchreitet und den

Krieg mit den grauſamſten Mitteln des Gaskrieges aus der Luft
gegen die Zivilbevölkerung führt. Wer ſoll dieſer Feind ſein?

Die Bevölkerung, die unter dem Eindruck dieſer Uebung ſteht,
muß ſich Gedanken über dieſe Frage machen. Sie wird zu dem
techniſch militäriſchen Bild, das vor ihr aufgerollt wird, ſich das
politiſche Bild ergänzen. Daraus erwächſt beſtimmt nicht der Geiſt
des Friedens und des Willens zur ndi
der die Beziehungen zwiſchen den Völkern vergiftet. Wir denken
mit Schrecken daran, wie ein ſolches Kriegsſpiel auf die heran
wachſende Schuljugend wirken muß, die aktiv daran beteiligt wird.
Es wird in ihr das Gefühl erzeugt, daß ſie in einer Zeit lebt, in
der täglich ein feindliches Luftgeſchwader über ihrer Heimat
erſcheinen könnte, Tod und Vernichtung ſäend!

Vor dem Weltkriege haben Senſationsſchriftſteller ſich bemüht,
Bilder vom kommenden Kriege zu entrollen. Heute werden dieſe
Bilder in größtem Maßſtab behördlich vorgeführt!

Mit Schrecken denken wir angeſichts dieſer Spiele, die nicht
nur in Deutſchland geübt werden, an die Zukunft Deutſchlands und
Europas. Dieſe Spiele legen Zeugnis ab von wachſendem Miß
trauen, nicht von wachſender Verſtändigung! Das iſt nicht moraliſche
Abrüſtung, ſondern unmoraliſche Aufrüſtung, und es wäre die Auf
gabe einer wirklichen Abrüſtungskonferenz, ſolche Kriegsſpiele inter
national zu verbieten.

Wie viele der Kinder, die in Kiel Zeugen und Mitſpieler der
Uebung: Fliegerangriff auf Kiel geweſen ſind, werden die Frage
ſtellen: „Wann kommt der nächſte Krieg?“

EtatDefizit der Stadt Berlin
Beihilfen von Reich und Staat werden erwartet

Der Etat der Reichshauptſtadt, der den Stadtverord-
neten am 15. September zur Beſchlußfaſſung vorgelegt wird, weiſt
ein Defizit von 70 Millionen Mark auf. Dieſes Defizit dürfte ſich
durch eine weitere bedeutende Zunahme der ſchon im Etat mit
305 Millionen eingeſetzten Wohlfahrtslaſten durch die Verſorgung
der ausgeſteuerten Erwerbsloſen, für die nunmehr ein Jahresdurch
ſchnitt von 330 000 bis 340 000 gegenüber der dem Voranſchlage
zugrunde gelegten Zahl von 300 000 angenommen wird, um etwa
20 bis 25 Millionen Mark erhöhen. Das würde ein 100-Millionen-
Defizit bedeuten. Jn den Etat wird ein Fehlbetrag ungefähr in
dieſer Höhe eingeſetzt und in Einnahme durch „zu erwartende Bei-
r von Reich und Staat“ in der gleichen Höhe ausgeglichen
werden.

Der Hungerſtreik des Reichsbannerkameraden
Max Rothe im Gefängnis Lazarett

Der von der Tolk- Kammer des Berliner Sondergerichts zu
fünf Jahren Zuchthaus verurteille Reichsbannerkamerad Max
Rokhe, der aus dem Bewußtſein ſeiner Unſchuld heraus ſeit dem
vergangenen Freitag im Hungerftreik ſtand, iſt in das Gefängnis-
lazarett übergeführt worden.

Rokhe hatte ſeit Mittwoch ſtarkes Fieber. Er phanlaſierte, ſo
daß die Gefängnisleitung ſeine Ueberführung in das Lazarett an
ordnete, wo die gewalkſame Zuführung von Rahrung verfügt
wurde. Rothe hat daraufhin nach ſiebenkägigem Kampf gegen das
ihm nach ſeiner Ueberzeugung zugefügte Unrecht im Zuſtande
völliger Erſchöpfung den Hungerftreik eingeſtellt. Sein Befinden iſt
nicht unbedenküch, gibt aber zu ernſten Beſorgniſſen keinen Anlaß

„Felſenecke“
Das Kammergericht verwarf die Beſchwerde der Verteidiger im

Berliner FelſeneckeProzeß. Die nationalſozialiſtiſchen und kommu
niſtiſchen Verteidiger hatten gemeinſam dagegen proteſtiert, daß der
Vorſitzende des Felſenecke-Prozeſſes, Landgerichtsdirektor Bode,
nach 435 Monaten Prozeßdauer den Vorſitz niedergelegt hat.

Deutſche Helden unter ſich
SaA. über Stahlheim Stahlhelm über GA.

„Nachtwächter der Reaktion“ hatte der „Angriff“ die Stahl
helmer genannt. Daraufhin hat er aus dem pikfeinen Hotel Exelſior
folgenden Brief bekommen, den er im Fafſimile wiedergibt:

Schriftleitung des „Angriff“ z. H. des Dr. Goebbels, M. d. R.
Sie erlauben ſich uns alte Frontſoldaten „Nachtwächter“

zu nennen. Sie, der feige Drückeberger, der nie Pulver gerochen!Beſehen Sie doch zuerſt die ſcheißfarbig bedreßten a und

r uren, dieſe bunte Geſellſchaft größtenteils jugend-
licher Jdioten, Narren, Abenteurer, Deſparados, Kommuniſten und
onſtiger Verbrecher! Die ſind mit wenig Ausnahme nichtmal
ür Nachtwächter geeignet!

Dämpfen Sie Jhre Stinkdrüſen, mäßigen Sie Jhre Klappe,
Sie hyſteriſcher Scheißhaufen, ſonſt gibts Maulſchellen. Ein
Scheißhaufen und nicht Scheißkerl nennen wir Sie, denn nichtmal
in Verbindung mit Scheiße ſind Sie vor uns ein „Kerl“,

Mit gebührender Mißachtung
Drei alte Haudegen des Stahlhelms.

Das iſt der Ton, in dem die Helden der Nation ſich miteinander
unterhalten. Wie wär's, Herr Scholz, wenn man für den
nationalkonzentrierten Rundfunk ein kleines Hörſpiel daraus machte,
natürlich mit dem Deutſchlandlied zum Schluß:

„Wenn es nur zu Schutz und Trutze
Brüderlich zuſammenhält.“

BrieftaubenRekord
Eine in Budapeſt abgelaſſene Brieftaube legte den 840 Kilo

meter weiten Weg nach ihrem Heimatſchlag in der ſchwäbiſchen
Stadt Nördlingen in 1025 Stunden zurück.

Verzweiflungstat
Jn Frankfurt a. M. hat ein 50jähriger Tapezierer ſein fünf-

jähriges Pflegekind erwürgt und ſich ſelbſt nach der Tat erhängt.
Wirtſchaftliche Not erklärt das Drama.

Verſiimte Bibel
Jn England plant man verſchiedene Epiſoden der bibliſchen

Geſchichte zu verfilmen. Die Filme ſollen in Kirchen gezeigt werden.

zur Vexſtändigung, ſondern Haß,

IJn Maſſen entmannt
In der Grazer Skeriliſationsaffäre wurde nunmehr auch ein

Arzt des dorligen Landkrankenhauſes, Dr. Bartoſchek, verhaftel. Im
Zuſammenhang mit der Affäre ſind bisher in Graz neun Perſonen,
in Wien zwei fefigenommen worden. Die Gefamtkzahl der Perſonen,
die von unfähigen „Operaleuren“, zumeiſt Studenten, kafſtrieri
wurden, ſteht noch nicht genau feſt. Man ſchätzt indes, daß ins
geſamt in Graz etwa 400 und in Wien eiwa 100 bis 200 Perſonen
enkmannk worden ſind.

Anklage gegen Willi Forſt
Die Staatsanwaltſchaft Neuſtrelitz hat gegen den Filmſchau

ſpieler Willi Forſt das Strafverfahren wegen fahrläſſiger Tötung
eingeleitet. Willi Forſt war am 23. Auguſt auf der Landſtraße
zwiſchen Neubrandenburg und Neuſtrelitz beim Ausweichen vor
einem Motorrad mit ſeinem Auto gegen einen Baum geraſt. Zwei
Perſonen wurden getötet; Forſt ſelber erlitt ſchwere Verletzungen.
Forſt ſoll übermäßig ſchnell gefahren und dadurch an dem Unglück
mitſchuldig ſein.

Mord an einer Sprachlehrerin
Jn Berlin wurde am Mittwochabend eine 56jährige Sprach-

lehrerin in ihrer Wohnung am Tempelhofer Ufer tot aufgefunden.
Nach den polizeilichen Ermittlungen und dem Ergebnis der ärzt-
lichen Unterſuchung iſt die Sprachlehrerin einem Luſtmord zum
Opfer gefallen. Das Verbrechen wurde durch die Tochter der Er
mordeten entdeckt, als ſie ihre Mutter in den Abendſtunden beſuchen
wollte, jedoch keinen Einlaß fand.

Gegen den Steinblock!
Jn einer Schlucht der Breda-Gruppe fanden Alpiniſten aus

Mailand den Leichnam eines Dresdener Alpiniſten. Spuren ließen
erkennen, daß der Verunglückte bei einem Ausflug auf einer Gras
halde ausgeglitten war, gegen einen großen Steinblock geſchleudert
wurde und dann 150 Meter in die Tiefe ſtürzte.

Bankraub
Bei einem Banditenangriff auf die Stahlkammer der Coch-

Company in Chikago fielen den Verbrechern eine Million Dollar
in die Hände. Die Bankräuber hielten die zehn in den Geſchäfts
räumen anweſenden Angeſtellten ſtundenlang mit Revolvern in
Schach. Unterdeſſen wurden die 40 Zentimeter dicken Stahlwände
der Stahlkammern aufgebohrt.

Einſturzkataſtrophe
In Laredo (USsA., Texas) ſtürzie infolge Hochwaſſerunker

ſpälung die über den Rio Grande führende Eiſenbahnbrücke ein.
Ekwa 20 en, die von der Brücke aus das Hochwaſſer beob-
achteten, in die Flut und ertranken. tet

Fliegertod
Der bekannte ungariſche Kriegsflieger Kaſzala iſt in der Nähe

von Eger mit ſeinem Sportflugzeug tödlich abgeſtürzt. Auch ſein
Begleiter kam ums Leben.

Großfeuer
Durch Großfeuer wurden in Eibingen, einem Dorfe in der

Nähe von Rüdesheim, Rathaus, Gemeindekaſſe, Pfarrkirche und
Pfarrhaus eingeäſchert.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 8. September

Höhere Umsatztätigkeit
Fehlende vom Mehlmarkt her ließ auch am Donnerstag an derBerliner Produktenbörſe keine größere Umſatztätigkeit aufkommen. Das Geſchäft

bewegte ſich vielmehr weiter in ruhigen Grenzen. Trotzdem ſetzte infolge einiger
Jnterventionen Roggen gut behauptet ein. Jm Verlauf der Börſe konnte, nach
dem die Stützungsmaßnahmen der Regierung bekannt geworden waren, Roggenam Markte der Pandelsrechti en Lieferungsgeſchäfte Befeſtigungen von 16 bis

1 Mark r Weizen lag dar etwas ſchwächer. Da das Angebot
ärker war und die Nachfrage der Mühlen nicht genügte, hatte Weizen im

ompt und Zeitgeſchäft r bis zu etwa 1 Mark aufzuweiſen. Der
Abſatz in Roggenmehl ſtockt faſt völlig, während in Weizenmehl nur kleine Be
darfsgeſchäfte getätigt werden. Hafer ziemlich behauptet, Gerſte kaum verändert.

7. September g. tember
(ab märkiſche Station in Mark)

Setzen 211-213 210--212Koggen 161 163 161--163Braugerſte 177--187 176-186utter- und Jnduſtriegerſte 169 176 169 175er 929 e 29 22 e e 139 144 139 144eigenmehl 235,00-80,40 25,00 30,25Voggenmehl 22,00 24,25 2180--24,25Seigenkle tie 9,75 10,25 9.85--10,30Roggenkleie 8,25-—8.75 8,25——8.75
Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte. Weizen: September 223223

Oktober 2235422310 (22434), Dezember 22414 (225), Mär 4Roggen: September 17316 und Geld (17254), Oktober 174--175 (17354), Dezemberu n Geld (175), März 180-181 Geld (180). Hafer: September 14610

Oktober Dezember bis 147 März
Amtliche Eiernotierungen

Preisnotierung für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen Berliner Eiernotierun Zkommiſſton am 8. September.) A. Deutſche Eier: Trinkeier (voll

friſche geſtempelte), über 65 Gramm 9,25, über 60 Gramm 8,75, über 53 Gramm
8,25, über 48 Gramm 7,75, friſche Eier über 53 Gramm 7,75, ausſortierte kleine
und Schmutzeier 6,25. B. Auslandseier: Dänen und Schweden 18er 8,75,
17er 8,25, 1516 16er 7,75, leichtere 7,25, Eſtländer 17er 8, 1514 16er 7,50,
Belgier 68 Gramm 8,75, 60--62 Gramm 8, Litauer große 7,50, normale 6--6,75,
Rumänen 6,50--6,75, Jugoſlawen und Ungarn 6,50--6,75, Polen normale 5,75--6,
kleine, Mittel- und Schmutzeier 5,50--6. Die Preiſe verſtehen ſich in Pfennigen
z Stück im Verkehr zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßhändlern ab

aggon oder Lager Berlin nach Berliner Uſancen. Witterung: Reden, Tendenz:
behauptet.

Buttermarkt
Berliner Butterpreiſe vom 8. September. Amtliche Notierung ab Erzeuger

ation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Laſten: I. Qualität 111,
Qualität 101, abfallende Sorten 92 Mark. Tendenz: ſtetig.

Amtliche Kartoftelnotierungen
Amtliche Berliner t vom 8. September, je Zentnerr märkiſcher Station: Runde Gelbfleiſchige 1,40--1,60, lange Gelb-

fleiſchige 1,70--1,90, weiße ger 1,20--1,30, Odenwalder Blaue 1,30 bis
1,40 M. Berliner Markt nicht aufnahmefähig. Fabrikkartoffeln für Stützungs
käufe 9 Pf., im ſonſtigen Verkehr 8 Pf. je Stärkeprozent frei Fabrik.

Amtlicher Milchpreis
Die Berliner Milchpreiſe blieben unverändert. Sie betragen demna hPf. je Liter) für 1. Trinkmilch 13 85; dazu treten folgende in a) für

tiefgekühlte Milch 0,5, b) für molkereimäßig behandelte Milch 1,75, 2. k
milch 8,5, b) tiefgekühlte Werkmilch 9.

Die Preiſe gelten bis auf weiteres für 1 Liter Vollmilch mit einem Fett
ehalt von 3 Proz. und von handelsüblicher Sauberkeit frei Rampe Berlin.

Milch unter 3 Proz. Fett werden für jedes fehlende ein Zehntel u v
bzüge in Höhe von zwei Zehntel Pf. vorgenommen. Bei Milch, die der

handelsüblichen Sauberkeit nicht entſpricht, wird ein Abzug von 0,5 Pf. je
Liter vorgenommen

Die Wochenzahl iſt gemäß der Kontingentierungsordnung (Ziffer für die
Milchlieferung ab Freitag, dem 9. September 1932, auf 88 Proz. feſtgeſegt.
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Fist blinkendhell“
bequiem unct schnell.“

Ata für alles denn Ata putat alles Metall, Holz, Glas oder
Stein, wos os cuch sei. Auch Ihr Aluminiumgeschirr strahls

wie neu, wenn Sie es mit Ata trocken abreiben und
mit trockonoeom Lappen nachpolieren. Für die Säuberung

aller EBßgeräte ist Ata die hvqgienische Hilfe, weil es ge-
ruchlos ist und Koine säurehaltigen Bestandteile besitzt.

Sie sparen beim Scheuern und Putzen
wie alle, die Henkel's Ata benutzenS

pafetf und reiniqtf altes
Hepgestellt in den Perstlwerken

Nehmen Sie zum Aufwaoschen, Spülen und Reinigen Henkels
VereinsKalend er
der Ortsveretne der SPD.,

e ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Bezirk
Halle Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42--44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 35701
Ortsſekretariat Halle a S.,

Harz 4244. Hofgebäude
Treppen, Fernruf 31080

Ha e.Frauengruppe der SPD. Halle. Der
Vortrag des Genoſſen Dr. Hertz
(Berlin), den derſelbe heute abend
8 Uhr im „Volkspark“ hält, iſt für die
weiblichen Parteimitglieder von außer-
ordentlicher Wichtigkeit. Deshalb iſt es
Pflicht jeder Genoſſin, heute zur Mit
gliederverſammlung zu erſcheinen.

SAJ. Geſamtgruppe. Heute abend 1910
Uhr im Volkspark: Parteiverſammlung.
Material mitbringen zum verkaufen.
Vollzähliges Erſcheinen wird erwartet.
Sonntag 5 Uhr auf dem Hallmarkt
zur Fahrt nach Neuragoczi. Werbe
material mitbringen. Abmarſch pünkt-
lich.

Rot-, Jung- und Reſtfalken. (Geſamt-
gruppe.) Sonntag gehts auf
Fahrt. Süden trifft ſich 167 Uhr am
Handeldenkmal (Markt), Norden trifft
ſich 7 Uhr am Wettiner Platz.
Eltern. Wir weiſen heute ſchon auf
unſere am Donnerstag dem 15. Sep-
tember, ſtattfindende Elternverſamm-
ung hin.

uus dem Bezerk.
Merſeburg. SAJ. Geſamtgruppe trifft

ſich heute abend 198 Uhr im Heim der
Gruppe Nord. Fanfarenchor Jnſtru-
mente mitbringen.

Leuna. Kampffſtaffel erſcheint vollzählig
zum Parteiabend am Freitag, dem
9 September, im Jugendheim.

Kötzſchen-Beuna. Sonnabend, 10. Sep-
tember, abends 8 Uhr, im Gaſthof
Zatzſch: Mitgliederverſammlung. Ge-
noſſe Kämpf (Merſeburg) ſpricht über
die politiſche Lage. Es iſt Pflicht aller
Genoſſen, zahlreich zu erſcheinen. Gäſte
ſind mitzubringen.

Eilenburg. Freitag, den 9. September,
in der Stadthalle: Große öffentliche
Verfſammlung. Referent: Gen. Paul
Franken (Zeitz). Erſcheint zahlreich und
agitiert für dieſe Verſammlung.

Kreis Delitzſch. Sonntag den 11. Sep-
tember, 9 Uhr, im Landjugendheim in
Düben: Unterbezirkstreffen der
Jugend vom Unterbezirk Eilenburg-
Delitzſch. Wir bitten um zahlreiches
Erſcheinen.

Torgau. Montag, den 12. September,
vormittags 1410 Uhr, bei Lieſegang,
Schulzenſtraße 16, von der Partei und
den freien Gewerkſchaften gemeinſam
einberufene Erwerbsloſenverſammlung.
Genoſſe Fraenkel wird über die letzte
wirtſchaftliche Notverordnung, und Ge-
noſſe Eich über den gegenwärtigen
Stand der Erwerbsloſengeſetzgebung
ſprechen. Alle Parteigenoſſen und Ge
werkſchaftsmitglieder der Amſterdamer
Richtung, die erwerbslos ſind, müſſen
erſcheinen. Kein Getränkezwang!

Reichsbanner o
Schwan Rot Gole

denn
nd phia E.

Ortsverein Halle.
Abteilung. Freitag, den 9. Septem

ber, 20 Uhr, im Gewerfſchaftshaus,
Zimmer 14: Abteilungsverſammlung.
Referent: Kamerad Aug. Twachtmann.
Wir laden alle Kameraden und Ham
merſchaftler dazu ein. Um 19.00 Uhr
Funktionärſitzung dortſelbſt. Erſcheinen
aller Funktionäre iſt Pflicht.

Geſunde, preiswerte

Wohnungen
mit Bad, elektr. Licht, Gas und allem

ubehör, in ruhiger Lage in Nen-
unten in der ſchönen Harzſtadt

Blankenburg zu vermieten.
Mietpreioe ea. 30, bis 36, RM.

Baugenossenschaft f. 4. Rreis Blankendurg

8. n. b. H., Hankenburg (farn),

Alte Halberſtädter Straße 9. 3574

liefert chnell, ſauber und preiswert

Walhalla e
J r See im alten Rathaus
Wwegter Größtes r
Schüfter ſ. Welche

Sorgsamste Küche
u d. Attraktionen. Bestgepfl e gte
Sonntag 4 Uhr kl. Preise. Getränke.

e I masige Preise.
Mittags
12 bis 15Kleine Anzeigen

Im Abonnement
haben Erfolg! 1 M. u. 90 Pfg.

8PORTIICMER MATILOVY
Filz, mitc

flottor Somtschloifo
r

re 0 Mk. 7

bei
nicht nöfig

Huth hat man
einen

Metallbettstellen mit Patentmetroatze
11,50 14,50 17.,50 22, 26, 36,

17,50 23, 26,

Kinderbettstellen aus Eisen 14,50
16,50 21. 23, 25,50

Kinderbettstellen aus tolz 14,50
19, 24, 27, 32,

Auflegematratzen Z3teilig mit Keil
5, 17, 20, 24, 27, 30,

S HBettsteſſen
n Matratzen
Federbetten

Steppdecßen
nirgends so gut und billig

Stahldrahtmatratzen
6,50 9,50 11,50 15, 17.,50 22,

Federbetten mit reichlicher Follung
Oberbett 12, 20, 260 27,
Unterbett 16, 20, 23.
1 Kissen 2,90 4,75 6, 7,

Steppdecken 7,50 9,50 12,50 14,50
19,50 21,50 25, 29, 32, 39,

Daunendecken 38, 45, 49,
55, 65, 72, 60, 66.

Anfertigung und Aufarbeitung von Daunendecken,
auch mit zugegebenem Material allerbilſigst in eigenen Werkstätten.

Auf Wunsch Zoehlungserleichterung! Transport frei

euren Hin zu kaufen
ein Beispiel für viele

Bettenhaus Bruno Paris
Kleine Vlirichstraße 2 bis Domplatsz 9 (3 Minuten vom NMarkt)

richten. 22.15: Nachrichten. Anſchließend bis 24.00:

Woche un u
von K. an

Mod. Müsch-Sota,

noch wie neu, bill.
zu verkaufen.

Rosse,
Eichendortfstr. 28

Bitte
den allen Ein
käufenſtels die

änferenten zu
derücſichtigen 9

e

Lumpen

Größte Auswahl
Soquomeo Zahlungsdeodingungeo

Wolle, Knochen
Zeitungen kauft

A. Bode jr. Beſeuchtungs körper
Gr. Klausſtraſze?2.
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Le mSonnabend: 6.00: Funkgymngſtik. 6.20 bis
8.15: Frühkonzert. 12.00: Franz Völker und Lotte
Lehmann. (Schallplatten.) 13.00: Nachrichten,
Wetter und Zeit. 13.15: Zur Unterhaltung.
(Schallplatten.) 14.00: Kärtner Volkslieder 14.30:
Funknachrichten. 14.40: Kinderſtunde: Spielen
und Baſteln. 15.15: Praktiſche Rechtskunde: Jch
ſtehe vor Gericht. 16.00 bis 16.20: Wollten Sie das
wirklich ſagen? Eine Plauderei über ſchiefe Rede-
wendungen. 16.35: Leipziger Stiſtungspreis.
Funkbericht von der Rennbahn zu Leipzig. 17.00:
Blasorcheſterkonzert. 17.50: Gegenwartslexikon
18.00: Die U-Boot-Meſſe. Erinnerungen aus der
U-Boot-Kameradſchaft. 19.00: Der Vorſtoß ins
Weltall. Profeſſor Weickmann, Leipzig. 19.30:
Rhapſodien. Das Leipziger Sinfonieorcheſter.
20.00: Plauderei über Schlagertexte von Joſef
Krahé. 20.30: „Die Glücksritter. Singſpiel in drei
Aufzügen von Margarete Schlegel-Melliva und
Hans Stadler. Dazwiſchen 21.00 bis 21.10: Nach-

Nachtmuſik und Tanzmuſik.

Jtönioswusterfiousen
Sonnabend: 5.45: Wetter. 6.00: Gymngſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Konzert.
10.00: Nachrichten. 10.10 bis 10.40: Schulfunk aus
Königsberg. 11.00: Agnes Miegel ſpricht. Aben-
teuergeſchichten: „Flucht aus dem Alltag“. 12.00:
Wetter. Anſchließend: Bekannte Opernmelodien
(Schallplatten.) Danach: Wetter. 13.35: Nachrich
ten. 14.00: Konzert: „Kabarett“ 15.00 bis 15.25:Halleſche Druckerei Geſellſchaft

W. S. S. Märkerſtraße 6

15.30: Wetter, Börſe. 15.45: Elſe Steup: Frauen
helfen ſich untereinander. 16.00 bis 16.25: Dipl.
Jng. Lindner: Das Flachdach in der Landſchaft.
16.30:. Konzert. 17.30: Prof. Dr. Ulbrich: Pilze
und Pilzvergiftungen. 17.50: Muſikaliſche Wochen-
ſchau. 18.00: Die U-Boots-Meſſe. 19.00: Engliſch.
19.25: Dr. Gall: Deutſchlands ſchöpferiſche An
teile an der Geſtaltung der Stile. 19.45 bis 20.10:
Dr. Schweitzer: Was iſt der Menſch? 20.00: „Ueber
Land und Meer“. Heiterer Abend. 22.00: Wetter,
Preſſe, Sport. 22.20 bis 0.30: Nachtmuſik.

Amtliche Bekanntmachungen

Tagesordnung für die Sitzung der Stadtverordneten am
Montag, dem 12. September 1932, 1616 Uhr.

Oeffentliche Sitz ung:
1. bis 3. Wahlen.
4. Bewilligung von Ueberſchreitungen betr. Ausbau der

Straßen I. Ordnung, III. Abſchnitt.
5. Darlehensaufnahme zur Schaffung von Kleingärten für

Erwerbsloſe
ß. Geſchäftsbericht der Wehag für 1931/32
7. Verlängerung von Mietverträgen.
3. Genehmigung eines Pachtvertrages.
9. u. 10. Grundſtücksaustauſch un Beräußerungen.
1 Rechnungsentlaſtungen.

bis 15. Eingaben, Anträge und Anfragen.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle, den 8. September 1932.

Der Stadtverordnetenvorſteher.

3590) Buſſe
Faminen-Rachrichten

Vermählt: Ferdinand und Hertha Neugebohren
geb. Schleif.

Geſtorben: Halle Heinrich Wengerowſty.
Querfurt: Hugo Sack. Zöllſchen: Hulda
Burckhardt. Diem c Arthur Greiner. Berg a:
Friedrich Glocke. isleben Paul Cours.

Kinderbaſtelſtunde: Der Reiſeplan des Herrn Pim. Eilenburg: Gottlieb Bönitz:Pauline Selig. Torgau Wilhelmine Lehmann.

s Pfd. 269
gem. Zucker

3 Pfd. 989
Eerdart Garfs

Ammenäorf R.
Regensburger

Straße 34

Arbeiter
benutzt bei Bedarfsdecekung den

Konsumverein Bockwitz u. Um

dort ernaltet Ihr die 3504
vorzüglichen GE G Produkte

Gewinnauszug
5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche StaatsLotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Loſe gleicher Nummer

in den beiden Abteilungen I und II

27. Ziehungstag 8. September 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.

gezogen

12 Sewinne zu 10000 M. 9515 31099 36571 243601 281378 327036
10 Sewinne zu 5000 M. 43948 137179 142145 379653 3941 06
24 Sewinne zu 3000 M. 16367 28704 56985 71502 73879 77564

143301 170433 202819 2 309576Gewinne zu 2000 M. 22047 47339 54156 61371 663700

71571 103372 110968 145999 160161 174574 190265 196902 218931
225705 237921 253301 293956 311703 313777 325841 335958 348439
349142 355438 356647 372500 375467 387084

136 Gewinne zu 1000 M. 1154 20552 28908 31477 33312 33953

82607
37892 138987 144817 145085 146720 160110 161485 162675 164489
174278 174522 1801 30 186696 193248 193586 193911 i 99451 201765
299350 217078 224003 224184 226486 229284 242633 246957 256983
259238 259636 270150 270680 271045 271780 275499 275587 285980
289922 290847 292307 294643 295735 297885 300614 303069 303093
304918 306105 308962 313376 319750 321503 324226 324538 325254
332268 334137 340666 341246 344141 348756 355712 360379 37 1685
373599 376877

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

Sewinne zu 5000 W. 80584 134603 134621 201895 207944 362620
Sewinne zu 3000 M. 45311 72195 1069685 116809 208755 243652

44 Sewinne 2000 W. 51480 62394 159520 165389 181656 186254
193363 20032 214467 236222 244583 258621 268083 272639 288077
353443 353980 359691 366776 374723 382973 384755

116 Sewinne zu 1000 M. 5068 52986 62026 68480 72771 78393
79612, 79879 79948 88801 910684 103772 110202 115988 116305
122327 122219 133867 143150 158372 171537 174031 177079 1865970
186473 187148 195850 197094 210864 214411 222556 232717 243314
245162 246584 249095 250329 252989 253684 256502 265267 286521
222461 293601 297947 296236 300910 314923 315476 323563 331657
326110 340913 353558 355350 359563 363383 380490

168 Sewinne zu 500 W. 6322 i6646 17834 19836 20896 24963
25351 26289 27381 27553 28422 30863 34657 34760 37535 37796
46289 51 112 59935 60853 65072 66436 74514 92021 95901 103433
108939 109760 121191 122757 126241 137230 144061 T46210 146651
147208 160468 180892 161377 193249 201954 207461 210294 210461
211040 215746 333335 221488 223203 225545 225835 232464 232654

49259 250761 250905 253762 257961 261499 261859
261941 271895 278472 280162 282281 2688330 269705 305918 313252
317271 319514 321332 322930 324504 330634 337095 344607 359250
361435 361943 373592 391513

Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien je zu 500000, 100
Schlußprämien zu je 3000, 2 Gewinne zu je 75 2 zu je
50000, 6 zu je 10000, 44 zu je 5000, 64 zu je 3000, 168zu je 2000, 338 zu je 1000, 574 zu je 500, 1790 zu je 400 M.

r M

J u.
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